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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halbl. 4 RL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Roy. vrcnumerando. 
Fur Auswärtige: 
Bierteljührlich 2 Nöl. 40 Kop. prän'imerando. 


auszahlen zu wollen. 


nahme von Anzahlungen berechtigt. 
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Theater 5 
Arta DE FLEUNS. 
Gebt Borstel un 


mit ſtets neuem Programm, 


J. Schönfeld. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Mr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen Armed Behandlun en, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


— 


Das Geheimniß von Szambo. 
Novelle 
von 


B. Milär Gersdorff. 


(2. Fortſetzung.) 

„Doch, Clara,“ fuhr ſie bedrückt forf, „Du 
ahnſt nicht, wie mir die Sache in den Gliedern 
liegt; nun muß gewiß Dein ſchönes Erſpartes 
fürs neue Pianino dran glauben.“ 

Die Tochter ſchwieg; daran hatte ſie aller⸗ 
dings nicht gedacht. Die Erfüllung eines längſt 
gehegten Lieblingswunſches rückte wieder in die 
weite Ferne. 
„Sag' mal“ hob die Mutter wieder an — 
„wie groß denkſt Du, daß die Koſten ſein kön⸗ 
nen ? 

Clara zuckte mit den Achſeln. „Ja — da 
fehlt mir jede Ueberſicht“, antwortete ſie, erbrach 
das Couvert und ließ ein raſchen Blick über das 
Geſchriebene gleiten. 5 

Aengſtlich betrachtete Frau Elſa die Mienen 
ihres Kindes. Als ſie das Mädchen bis unter 
die Schläfen erröthen ſah, fuhr ſie beſorgt her⸗ 
aus: „Ach, herrjeh, da langt wohl Dein Geld 
gar nicht?“ Kr 

Clara, in das Schreiben vertieft, achtete nicht 

auf ihre Mutter. 

„Nun, ſo red' doch endlich mal!“ rief dieſe 

ungeduldig. 

Das Mädchen hob den Kopf und ſagte nach⸗ 
denklich: „Weißt Du, Mutter, ich glaube, wir 
haben die Dame hier unten ſehr verkannt.“ 

Frau Elſa machte eine abwehrende Handbe⸗ 
wegung. „Na, laß man, Clara, das läßt mich 
ſehr kalt — was koſtet denn die Geſchichte? Das 
intereſſirt mich jitzt mehr.“ 

f „Die Summe iſt gar nicht genannt, aber 
Du ahnſt wohl nicht, wer freiwillig die Proceß⸗ 
koſten tragen will?“ 


Agenten und Colporteure ſind weder zum Incaſſo, noch zur Entgegen⸗ 


L. ZONER's Graphiſche Anſtalten, 
Verlag des „Lodzer Tageblatt“ und des 
„Nozsnnckih Nuc ron“. 
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Sniertionsgebähr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 13 Kop. 

Preis eines Exetublars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Avis! 
Unſere geehrten Kunden erſuchen wir ergebenſt, alle uns zukommenden 
Beträge für Druckſachen, Inſerate und Abonnements nur gegen unſere 


mit Stempel verſehenen Original⸗ Quittungen 


In lau d. 


St. Petersburg. 


— Um 2 Uhr Mittags entlud ſich am 1. 
Juni über Petersburg ein mächtiges Gewitter, 
begleitet von Sturm und Hagelſchlag. Eine große 
Menge Fenſterſcheiben wurde eingeſchlagen und 
der während des Gewitters wolkenbruchartig nie» 
derſtrömende Regen, den die Abzugsröhren un⸗ 
möglich aufnehmen konnten, überſchwemmte in 
kurzer Zeit alle Straßen, ſo daß ein Paſſiren 
derſelben zeitweilig unmöglich war. In niedriger 
gelegenen Stroßen gingen die Pferde bis zu den 
Knien im Waſſer. 

— Im Kaukaſus 


werden bereits vielfach 


Klagen über ein unbefriedigendes Wachsthum des 


Getreidetz laut; auch fürchtet man, daß die be⸗ 
ſtändigen Regen die Heumahd hindern können. 
Häufige Regen und eine niedrige Temperatur 


hindern auch im Roſtower Rayon die Entwicke⸗ 


lung der Getreidefelder und Wieſen. 

— Im Sarojlawer Kreiſe hat ein einfacher 
Bauer Namens Jermolajew eine neue Flachs 
brechmaſchine erfunden. Dieſelbe iſt faſt ganz 
aus Holz gebaut und wird durch ein großes 
Schwungrad in Bewegung geſetzt, das ein Arbei⸗ 
ter mit den Füßen treibt. 


„Freiwillig — Proceßkoſten — wie ſo?“ 

„Denke Dir Fräulein von Radova⸗ 
novits.“ 

„Ach was — iſt nicht möglich!“ 

„Doch Muttchen, hier ſteht's.“ 

Mutter Schulze ſchluckte einige Male heftig, 
als ob ihr etwas im Halſe ſtecke. Es war ihr 
in dieſem Augenblicke jämmerlih zu Muthe. Ein 
unbeſtimmtes, aus Scham und Verwunderung 
gemiſchtes Gefühl ſtieg in ihr auf, für welches 
fie in ihrer Rathloſigkeit keinen paſſenderen Aus⸗ 
druck fand, als die Worte: „Nanu, das Mädchen 
iſt wohl nicht von hier?“ 

„Das ſtimmt, Mutter,“ entgegnete Clara 
heiter, „aber jedenfalls iſt Fräulein von Radova⸗ 
novits eine ſehr gebildete, gute Dame, gegen 
welche Du Dich von Leuten wie Müller's und 
Lemke's nicht aufhetzen laſſen durfteſt. 

Faſt weinerlich klang es von Frau Elſa zu⸗ 
rück: „Clärchen, Du haſt ja ſo recht. Müller 
ſoll mir noch einmal mit ſeinen Rathſchlägen 
kommen, dann werde ich ihm gehörig die⸗ 
nen. Aber was iſt denn eigentlich mit dem 
Brief. f 5 

„Es iſt die Copie eines Schreibens, welches 
Fräulein von Radovanovits an ihren Rechtsbei⸗ 
Ber gerichtet hat.“ „Ich will es Dir vor: 
eſen“: i 5 

„Hochverehrter Freund und Berather! 

Ihre auf dieſen Brief erfolgende Strafpredigt 
kenne ich im voraus, deshalb ſeien Sie gnädig 
und ſchenken Sie mir dieſelbe. Ich kann nun 
einmal mein Gewiſſen nicht anders entlaſten, als 
indem ich die Gerichtskoſten in der leidigen Pro⸗ 
ceßgeſchichte mit mit Frau Elſa Schulze auf mich 
nehme. Der Gerechtigkeit iſt durch meine Frei⸗ 
ſprechung Genüge geſchehen, ich für meine Perſon 
bin damit völlig zufriedengeſtellt. Die Frau war 
ſchlecht berathen, als ſie mich verklagte, aber ich 


möchte nicht, daß ſie für ihre Unbeſonnenheit 


noch mehr büßen ſoll. So viel ich weiß, iſt ſie 
eine in beſcheidenen Verhältniſſen lebende Wittwe, 
der ich — wenn auch unwiſſenlich Schaden zuge⸗ 
fügt habe. Hätte ich jenem plaudernden Herrn 


Die Maſchine iſt der 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Shanufzrigte werden niet gurüdigekeät. 
Rebadtond-Sprehkunden von 9—12 Uhr Vormittags, 


Jaroſlawer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft vor⸗ 
geſtellt, welche dieſelbe als durchaus brauchbar 
anerkannt hat. Dieſelbe iſt bereits für 35 Rubel 
verkauft worden. 


— Eine befoadere Commiſſion unter Be» 
theiligung von Vertretern aller Reſſorts und Mi⸗ 
niſterien iſt bei der Stadthauptmannſchaft organi⸗ 
ſirt worden. Die Commiſſion hat den Zweck, 
die Frage über das Syſtem einer pneumatiſchen 
Canaliſation zur Bedüngung der Felder zu erör⸗ 
tern. Vermittelſt comprimirter Luft wird in un⸗ 
terirdiſchen Röhren der Unrath auf eine Fabrik 
geſchafft, wo derſelbe in hermetiſch verſchloſſenen 
Gefäßen bei einer hohen Temperatur in Dünge⸗ 
pulver umgewandelt wird. Zu dieſem Zweck wurde 
bereits in den 70er Jahren von dem Kaufmann 
Sſoloduchin eine derartige Fabrik eröffnet. Die 
langjährigen Verſuche haben vorzügliche Reſultate 
erzielt. Der Kaufmann Sſoloduchin beabſichtigt 
zu dieſem Zweck eine Actiengeſellſchaft mit einem 
Capital von 2,000,000 Rubel zu gründen. Die 
endgiltige Entſcheidung über die Annahme die⸗ 
ſes Syſtems hängt von der genannten Commiſ⸗ 
ſion ab. 


— Die Erneuerung des Ankaufes von Ge» 
treide für Reichsvorräthe auf Rechnung der Krone 
hat wieder begonnen. Der Herr Finanzminiſter 
hat in Folge der Geſuche der Landſchaft und des 
Adels des Sſamaraſchen Gouvernements 
Credit von 100,000 Rbl. zum Ankauf von Ge⸗ 
treide zu Reichsvorräthen bewilligt. 

— Die Dampfer der Freiwilligen Flotte 
haben der „Odeſſ. Ztg.“ zufolge im Laufe des 
Jahres 12 Reiſen von Odeſſa nach Wladiwoſtok 
und 11 »Reiſen von Wladiwoſtok nach Odeſſa 
ausgeführt. — Nach Wladiwoſtok brachten die 
Dampfer der Freiwilligen Flotte 582 Paſſugiere, 


2442 Offiziere und Soldaten, 3551 Ueberſiedler, 


668 Zwangsſträflinge und an Frachtgütern 
1,765,000 Pud, wofür eine Frachtſumme von 
1,900,000 Rbl. eingenommen wurde. — Von 
Wladiwoſtok nach Odeſſa verſchiffte die Geſell⸗ 
ſchaft 358 Paſſagiere, 4181 Offiziere und Sol⸗ 
daten und eine bedeutende Theefracht, wofür ſie 
eine Einnahme von 1,135,000 Rbl. erzielte. — 
Zwiſchen den Häfen des Schwarzen Meeres ver⸗ 
ſchiffte die Geſellſchaft 35,000 Rekruten und 600 


Pferde und erhielt hierfür eine Frachtzahlung von 


125,000 Rbl. 
— Im Department der directen Steuern 
ſind die Correcturen zum Wohnungsſteuer⸗Geſetz 


nicht die Karten gelegt, ſo wäre das ganze Mal⸗ 
heur nicht geſchehen.“ 
„Hm, hm, das mit dem plaudernden Herrn 


geht auf den dummen Zungen, den Reinecke“, warf 


Mutter Schulze ein. 

„Aber, Mutter“, entgegnete Clara erregt, „Herr 
Reinecke iſt jetzt Doctor der Philologie und durch⸗ 
aus kein dummer Junge mehr“ 

„Den nimmſt Du noch in Schutz? Haft 
wohl das Süßholzraſpeln ganz vergeſſen!?“ 

„Gewiß.“ kam es trocken zurück. 

„So, ſo — na, dann lies man weiter!“ 

Clara fuhr fort: „Ich bitte Sie, verehrter 
Herr Doctor, die Angelegenheit mit Ihrem Colle⸗ 
gen, dem Anwalt der Klägerin, ſo zu ordnen, 
daß der Wittwe Schulze keine Koſtenrechnung zu⸗ 
geht. Mich laſſen Sie gefälligſt, ſo weit als 
möglich aus dem Spiel. Ihnen im Voraus für 
Ihre Bemühungen dankend, zeichnet hochach⸗ 
tungsooll 

Ljubitza von Radovanovits.“ 

Mutter Schulze hatte während des Vorleſens 
einen großen Beſchluß gefaßt, jetzt kam ſie da⸗ 
mit heraus. 

„Nein, Clara, das können wir nicht anneh⸗ 
men! Was der Menſch ſich einbrockt, das muß 
er auseſſen.“ 

„Das denke ich auch, Mutter.“ f 

„Weißt Du, was Du aber könnteſt?“ 

„Nun?“ b 

„Zu ihr hinuntergehen, für die gute Abſicht 


danken und mit einfließen laſſen, daß uns die 


ganze Sache ſehr leid thäte. Na, Du verſtehſt 
mich ſchon — kannſt das beſſer herausbringen 
als ich. 

re Auftrag war Clara nicht gerade ange» 
nehm, aber fie freute ſich doch, die Bekannt⸗ 
ſchaft der jungen fremden Dame zu machen, 
die durch ihr einnehmendes Aeußeres, ihr ſelbſt⸗ 
bewußtes Auftreten und durch die ſoeben an den 
Tag gelegte Herzensgüte ihr Intereſſe in hohem 
Grade erregt hatte. — — 

Adolf Hagen befand ſich wieder einmal in 
einer jener unbehaglichen Stimmungen, die ihn 


einen 


14. Jahrgang. 


Im Auslande Ubernaumt Inſertiongaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Samburg, Königsberg 1/P. oder deren 
ilialen. a 
In Varſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Mierz dowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


beendet. Dieſe Correcturen beziehen ſich auf die 
| verände te Eintheilung der Städte nach Claſſen. 


| Alle drei Jahre ſollen dieſe Städteverzeichniſſe 
durchgeſehen werden. 

— Die Tabellen der Preiſe von Getreide 
und Spiritus, ſowie die Frachten und Verſiche⸗ 
rungöp:ämien sub Nr. 489 vom 30, Mai, welche 
von den Specialcorreſpondenten des Finanzmi⸗ 
| niſteriums demſelben aus den Hauptcentren tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt worden ſind, 

Bahnhöfen der ruſſiſchen Bahnen ausgehängt 
worden. In dieſe Tabellen ſind auch die Markt⸗ 


preiſe von Cerealien auf den wichtigſten auslän : 


diſchen Märkten aufgenommen worden. 

— Die erſte Geſellſchaft der Zufuhrwege 
hat das Bauproject einer ſchmalſpurigen Bahn 
von der Station Schepetowka nach der Kreisſtadt 
Starokonſtantinow mit einem Zweige zur Klem⸗ 
bowezkiſchen Zuckerfabrik ausgearbeitet. Die Länge 
der Bahn ſoll 93 Werſt betragen, die Stationen 

ſollen ſein in: Julepzy, Werbowka, der Kreis⸗ 
ſtadt Saſſlaw, Antoniny, der Zuckerfabrik Kre⸗ 
mentſchugi, Starokonſtantinow und der Zweig 


| von dort nach der Klembowezkiſchen Fabrik. 


| Der Krenzer „Rjurik“ 

| Mit Begeiſterung ſchildert A Prokofjew in 
der «Hosoe Bpemn> die „Perle des Kieler Ge⸗ 
| ſchwaders“, wie die „Times“ den Kreuzer „Rjurik“ 
nannte, der am 1. Juni ſeine erſte Fahrt in 
Begleitung des dräuenden Panzers „Imvera⸗ 
tor Alexander II.“ von der Kronſtadter Rhede 
aus unter Contreadmiral Skrydlow antrat. Der 
Eindruck, den dieſes Prachtſchiff zurückläßt, ſagt 
Prokofjew, iſt ein rein künſtleriſcher. Man muß 
nicht vergeſſen, daß man ein Panzerſchiff vor ſich 
hat. Wer einen Panzer geſehen, der verbindet 
mit dieſem Begriff etwas Sch werfälliges, Maſſi⸗ 
ges, Drohendes. Den Eindruck aber macht der 
ſchöne „Rjurik“ nicht. Hoch und doch ſchlank, 
erhebt er ſeine drei ragenden Maſten zum Him⸗ 
mel, ſeine Borde glänzen in ſchwarzem Lack und 
nichts weniger als gedrückt erſcheinen die breiten 
Schornſteine. Schaut man von der Spitze hi⸗ 
nunter, fo glaubt man auf dem Dach eines drei⸗ 
ſtöckigen Hauſes zu ſtehen. h 

j Die Länge des Kreuzes beträgt 435 Fuß, 
die Breite 67 Fuß, das Gewicht ca. 11,000 5 
Tonnen. Einen Kreuzer von dieſen Dimenſio⸗ 
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jeit einiger Zeit häufiger als je zuvor heimſuchten. 
Seine freundliche, mit Kunſtſchätzen verſchieden⸗ 
ſter Art geſchmückte Junggeſellenwohnung erſchien 
ihm kilt und öde, Alles darin gähnte ihn an 
und machte ihn fröſteln. In ſolchem Zuſtande 
gerieth er regelmäßig auf denſelben Gedanken: 
daß er leichtſinniger Weiſe verſäumt habe, recht⸗ 
zeitig zu heirathen und daß es beinahe einen 
komiſchen Beigeſchmack habe, jetzt noch Hymens 
Fackel entzünden zu wollen. Nun ja, paſſende 
Partien gab es immerhin genug für ihn, aber 
es handelte ſich um eine Beſtimmte, um ſie, 
welche dieſe ſelbſtquäleriſchen Betrachtungen in 
ihm heraufbeſchwor, um das holdſelige Töchter⸗ 
lein ſeines Jugendfreundes. Und wenn ſie dann 
in ihrem ganzen, faſt noch kindlichem Liebreiz 
vor ihm ſtand, wenn er im Geiſt ihr frohes 
Plaudern hörte, ihr heiteres, zutrauliches Weſen 
ſich vergegenwärtigte, dann überlief es ihn heiß 
und kalt, eine grenzenloſe Unruhe befiel ihn, er 
mußte hinaus — weit hinaus — um, wie er zu 
ſagen pflegte, ſeine Gedanken auszumarſchiren, 
um Ruhe und Faſſung wiederzugewinnen. Auch 
heute bewegte er ſich in dem gewohnten Ideen⸗ 
kreiſe und war eben wieder auf beſtem Wege, in 
ſeine zweckloſen Betrachtungen zu verfallen, als 
er mit Verwunderung eine nach dieſer Richtung 
ſonſt fremde, energiſche und entſchloſſene Regung 
in ſich verſpürte. Vom Seſſel aufſpringend, 
einige Male haſtig das Zimmer durchſchreitend, 
rief er ſich unmuthig zu: So wird es im Leben 
nichts, es muß etwas geſchehen, um dieſem uner⸗ 
träglichen Zuſtand ein Ende zu machen! Den 
blöden Schäfer zu ſpielen, bin ich doch wahrhaf⸗ 
tig zu alt! Ich muß einen Verſuch machen, fuhr 
er, ruhiger werdend, fort, mißlingt er, ſo weiß 
ich doch wenigſtens, woran ich bin, und brauche 
mich nicht unnütz zu quälen, und gelingt es mir 
— dann — iſt ja Alles gut. Alles gut? wieder⸗ 
holte er finnend, indem er ſich wieder ſetzte und 
den Kopf in beide Hände ſtützte, und wenn das 
liebe Kind wirklich mir altem Knaben die Hand 
reicht, wird damit Alles gut? Habe ich denn ein 
Recht, ihre friſche Jugend an meine vierzig 


find auf den 


— 


nen hat die Welt nicht aufzuweiſen. Rußland 

vollbrachte den Bau dieſes Rieſen mit ausſchließ⸗ 
lich eigenen Leuten und eigenem Material. Er 
beherbergt in ſich einen Kohlenvorrath für 3 
Wochen (1960 Tonnen), läuft 18 Knoten in der 
Stunde und ſchickt Donner und Blitz aus 50 
Geſchützen. England und Italien beeilen ſich, 
die Leiſtung Rußlands zu überbieten, allein bis 
die projectirten drei Schiffe von 14,000 reſp. 
13,000 Tonnen Wafjerverdrängung fertig fein 
werden, werden 2 bis 3 Jahre vergehen; mitt» 
lerweile prävalirt der „Rjurik“ 50 dem Meere 
und fol demnächſt noch einen Bruder im Kreu⸗ 
zer „Roſſija“ erhalten. 

Ein würdiges Schiff ſchickt Rußland alſo 
nach Kiel. Beim „Rjurſt“ iſt alles Neue in An⸗ 
wendung gekommen. Er iſt durchweg elektrisch 
beleuchtet; nicht weniger als 6 Dynamomaſchi⸗ 
nen arbeiten in der elektriſchen Station volltom⸗ 
men geräuſchlos. Ein ganzes Telephonnetz ver⸗ 
bindet die entfernteſten Theile mit einander. Das 
Meerwaſſer für den Genuß zu verwenden, find | 
Vorrichtungen mit 31 Ciſternen vorhanden. Eine 
Feldkirche kann in kürzeſter Zeit auf Deck errich⸗ 
tet werden; ausgewählte Matroſen bilden den 
Sängerhor. Die Beſatzung beſteht aus 28 Offi⸗ 
zieren und 740 Mann. Commandant des Kreu⸗ 
zers iſt der Capitän I. Ranges Krieger. | 
(Rig. Tagbl.) 


ages chronik. 


— Das Komitee des Ambulatoriums des 
Rothen Kreuzes veranſtaltet am Sonntag in He⸗ 
lenenhof ein Inſtrumental⸗Konzert, ausge- 
führt von einigen Militair⸗Kapellen, verbunden 
mit Illumination des ganzen Gartens, Brillant 
Feuerwerk und Ueberraſchungen für Kinder. Der 
Reinertrag dieſes Feſtes iſt je zur Hälfte für das 
Ambulatorium und für die Abgebrannten in Breſt⸗ 
Litewsk beſtimmt. — In Anbetracht des guten 
Zweckes, den das genannte Komitee mit dieſer 
Veranſtaltung verfolgt, erſcheint es über flüſſig, zu 
recht zahlreichem Beſuche aufzumuntern. Kein 
wird wohl Jeder von felbft gern fein Scherflein 
darbringen, umſomehr, als ja für einen verhält⸗ 
nißmäßig niedrigen Eintrittspreis viel geboten 
wird. 

— In unſerer Kreis⸗Kaſſe hat man gegen⸗ 
wärtig mit der Herausgabe der Schenk⸗Pa⸗ 
tente für das zweite Halbjahr begonnen. 
Trotzdem aber die Zahl der bereits beſtehenden 
Schenken eine ſehr große iſt, werden doch wieder 
viele neue errichtet, 

— Unfall, Die in der auf der Przejazd⸗ 
ſtraße unter Nr. 46 belegenen Pruszynowski'⸗ 
ſchen Fabrik beſchäftigte Arbeiterin Appollonia 
Kalbandka gerieth am Montag mit der rechten 

and in die Krempelmaſchine und trug eine, 
glücklicherweiſe nicht allzugefährliche Verletzung 
davon. 

— Der geſtrige Mittagszug ging mit einer 
Verſpätung von 20 Minuten ab. Die Urſache 
derſelben war ein ungeheurer Andrang von Sn: 
gleren ſowie Berge von Paſſagiergut, zu deſſen 
Unterbringung noch einige Gepäckwaggons herbei⸗ 
geſchafft werden mußten. 

— Arbeiterunfalls⸗ Statiſtik. Den 
„Pyeex. BBE.“ wird aus St. Petersburg geſchrie⸗ 
ben, daß der Finanzminiſter es allen Fabrikbe⸗ 

gern Rußlands zur Pflicht machen wolle, jeden 
n ihrer Fabrik vorgekommenen Arbeiterunfall in 
einem beſonderen Buche zu verzeichnen und der 
Induſtrie⸗Verwaltung oder, wo eine ſolche nicht 
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Jahre zu ketten, wird nicht Enttäuſchung und 
Reue die unausbleibliche Folge bei ihr — viel⸗ 
leicht auch bei mir fein? Ja, alter Geſelle, da 

läßt Dich Deine Weisheit gründlich im Stich, 
hätteſt Du jetzt nur Jemanden, der Dir rathen 
und helfen könnte! 

Er ſtarrte nachdenklich einige Secunden vor 
ih hin, als plötzlich eine Wandlung in ihm vor⸗ 
ugehen ſchien; die Züge belebten ſich, eine leichte 
Rölhe färbte die Wangen; Liubitza's in feiner 
Erinnerung bereits ziemlich verblaßtes Bild tauchte 
mit einem Male klar und leuchtend vor ihm auf; 
er ſah ihre ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt, das edel» 
geformte Antlitz, den träumeriſch ſchwermüthigen 
Blick ihrer dunkeln Augen, und heiß ſchoß ihm 
das Blut zu Herzen, ſo daß er unwillkürlich von 
ſeinem Sitz aufſprang. 

Ljubißa! rief er laut, daß er vor feiner 
eigenen Stimme faſt 9 0905 Ljubitza! wieder⸗ 
holte er noch einmal leiſe, wie ſein eigenes Echo. 
Ja, bin ich denn bei Sinnen! flüſterte er, was 
drängt ſich dieſes Bild in meinen Gedankenkreis, 
und warum gerade jetzt? — Er wanderte unruhig 
im Zimmer hin und her, offenbar arbeitete etwas 
in feinem Gehirn, das noch der Klärung bedurfte. 
Endlich nahm ſein Geſicht einen heiteren, faſt 
übermüthigen Ausdruck an und unter hellem Auf⸗ 
lachen kam es energiſch über ſeine Lippen: 
Wohlen, es ſei! Umſonſt ſollſt Du mich nicht 
gemahnt haben, geheimnißvolle Pythia, ich folge 
Deinem Ruf, fe es zum Heil, ſei es zum 
Verderben! 

In beſter Laune klingelte er ſeinem Diener, 
ließ ſich Hut und Ueberzieher reichen und verließ 
daß Haus. — — 

Ljubitza war ein Kind des Lichts und liebte 


125 die Dämmerung nicht. Obwohl ſich die roth⸗ 


glühenden Wolken, hinter denen die Sonne am 
Horizont hinabgeſtiegen, noch in ihren Fenſtern 
ſpiegelten, glaubte ſie doch ſchon die ihr feind⸗ 
lichen Geifter der Dämmerflunde, jene unheim⸗ 
lichen Vorboten ber ſchwarzen Nacht, zu verſpüren. 
Die immer länger werdenden Schatten geſtalteten 
ſich für fie zu kraurigen Bildern ihrer Kindheit; 
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beſteht, der Polizei zur Anzeige zu bringen. Die⸗ 


e 
biherlgen Beſtimmungen über die 
bleiben. Unter Arbeiterunfällen werden alle Un⸗ 


Anzeige hat lediglich ſtatiſtiſche Zwecke, da die 
111 20 Anzeigepflicht 
glücksfälle verftanden, die den Tod, die Verſtümme⸗ 
lung, Verletzung oder ſchwere Erkrankung ein es 
Arbeiters zur Folge gehabt und ſich bei der Aus⸗ 
übung dienſtlicher Obliegenheiten, in der Fabrik 
oder außerhalb dieſer, ereignet haben. 

— Der zweite Hauptgewinn der 5. 
Klaſſe der Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie im Bes 
trage von 40,000 Rubel fiel auf das Billet des 
Warſchauer Steuerinſpectors Herrn Golowin. 


— Das Wettrennen des Warſchauer 
Eykliſten⸗Vereins fand vergangenen Sonntag 
auf dem Rennplatze Dynaſy ſtatt: 


Im 1. Rennen, Diſtanz eine engliſche Meile, 
4 Runden, ging Herr Geyer in 2 Minuten 28 ½ 
Secunden als Sieger hervor, zweiter war Herr 
Börger, dritter Herr Horodynski, 

im 2. Handicap⸗Rennen für Juniore, Die 
ſtanz 3200 Meter, 8 Runden, ſiegte Herr J. 
Kaetzler in 5 Minuten 22%, GSecunden, zweiter 
war Herr L. Abramowicz, dritter Herr L. Glaſer, 

am 3. Rennen für Monocykliſten, 400 Dies 
ter, 1 Runde, betheiligte ſich nur Herr J. S. 
Skrodzki, welcher die Strecke in 1 Minute 32 
Secunden zurücklegte, 

in der hierauf folgenden Pauſe vollführte 
Herr Kaufmann äußerſt ſchwierige und ſehr künſt⸗ 
leriſche Productionen auf dem Rover, 

im 4. internationalen Rennen, Diſtanz 6000 
Meter, 15 Runden, ſiegte Herr S. W. Geyer 
in 10 Minuten 11 Secunden, zweiter war Herr 
W. Börger, dritter H. W. Kanski, 

im 5. Handicap⸗Rennen, Diſtanz 3200 Mer 
ter, 8 Runden, ging als erſter Herr Kanski, als 
zweiter H. Horodynski durchs Ziel, 

im 6. Rennen für Theilnehmer der Diſtanz⸗ 
Wettfahrt Warſchau⸗Kaliſch ⸗Warſchau, Diſtanz 
4000 Meter, 10 Runden, ſiegte Herr M. Bas 
ranski in 6 Minuten 49 Secunden, zweiter war 
Herr J. Oſinski, dritter H. St. Skrodzki, 

am 7. Rouge et noir Rennen, Diſtanz 6000 
Meter, 15 Runden, betheiligten ſich 12 Fahrer, 
welche in 2 Partheien, die Rothen und Schwar⸗ 
zen, getheilt waren, Das Rennen begann von 
2 entgegengeſetzten Puncten. Theilnehmer, welche 
von den Gegnern eingeholt wurden, mußten aus» 
treten. Das Rennen endete mit dem Sieg der 
„Rothen“, von welchen Herr Horodyaskt als 
erſter, Herr Kanski als zweiter das Ziel paſ⸗ 
firten, 

in 8. Troſtrennen, Diſtanz 2000 Meter, 5 
Runden, ſiegte Herr E. Schiller in 3 Minuten 

20% Sccunden, Zweiter war H. Schultz in 3 
Minuten 21 Secunden. 

Die Theilnehmer des Rennens verfammel« 
ten ſich nach Schluß deſſelben im Klublocale zu 
einem gemeinſchaftlichen Abendbrod. 


— Die Zahl der Auswanderer aus 
Ruffland nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika iſt im ſteten Abnehmen begriffen. 
Und zwar emigrirten im Jahre 1892 79.156 
Perſonen, im darauf folgenden Jahre 55.834, 
während im Jahre 1894 nur noch 39.646 Per- 
ſonen auswanderten. Im Ganzen beträgt die Zahl 
der in Nordamerika wohnhaften ruſſiſchen Unter- 
ihanen 314.467, darunter 128.220 Frauen und 
186,247 Männer. 


— Eine neue Bierbrauerei in Aus⸗ 
ſicht. Wie wir aus zuverläffiger Quelle erfah⸗ 
ren, beabſichtigt Heir Louis Anſtadt auf ſeigem 
Grundſtück in Rarogoszez eine Dampf- Bier⸗ 


—— 2 —— — ———. 
ſie wähnte dann, aus dunkeln Ecken Schluchzen 


zu hören, ein wildes, herzzerreißendes Schluchzen, 
wie ſie es einſt wirklich vernommen und nie und 
nimmer vergeſſen konnte — die letzte Erinnerung 
an ihre unglückliche Mutter. Sie fuhr mit der 
Hand über die Stirn, wie um die finſteren Bil» 
der zu bannen, erhob ſie ſich raſch und 
klingelte. 
15 a See trat ein. eic 
„Laß die Jalouſien herab und bringe Licht“, 
befahl ſie ihr. ' l 
Die Alte entfernte ſich, um nach wenigen 
Augenblicken mit einer brennenden Lampe zurück- 
zukehren, deren Licht durch einen roſafarbenen 
Spitzenſchleier gedämpft wurde. Sie ſtellte die⸗ 
ſelbe auf ein Moſaiktiſchchen zu Häupten einer 
Ditomane, welche ſchräg in die Stube gerückt 
war, ſchloß die Fenſterläden und zog die ſchweren 
Sammetporhänge zu. Dann richtete fie den Blick 
auf ihre Herrin und fragte in unterwürfigem 
Tone: „Beſiehlt die Gospoditza ſonſt noch 
etwas?“ NE 
„Nein, Stana, danke, Du kannſt gehen.“ 
Während die Dienerin geräuſchlos das Zim⸗ 
mer verließ, ſtreckte Ljubitza ſich auf die Otto⸗ 
mane aus, nahm ein Buch vom Tiſch und fing 
an zu leſen. Ihre Gedanken mußten aber wohl 
bei anderen Dingen weilen, denn ſchon nach weni⸗ 
gan Minuten lag das Buch in ihrem Schoß und 
fie ftarıte trüb und finnend vor fi hin. Heute 
wars, kam es wie ein Life Murmeln über ihre 
Lippen, heute vor ſiebzehn langen Jahren, und 
| immer noch ſteht alles klar vor meinen Augen, 
wie an jenem fürchterlichen Tage! Großer Gott! 
Will die Erinnerung denn nie verblaſſen, ſoll ich 
ſie wie einen Fluch durchs Leben ſchleppen, nie⸗ 
mals Erlöſung finden? Wie ein unterdrückter 
Verzweiflungsſchrei klangen die letzten Worte; 
| die jugendliche Geſtalt ſchien unter leichten 
Schauern zu erbeben, der Blick war ſtarr ins 
Leere gerichtet. So blieb ſie kurze Zeit in 
dumpfem Brüten regungslos liegen, dann entrang 
ſich ihr die bange Frage: „Iſt es denn wahr, 
daß die Sünden der Eltern an ihren Kindern und 


Brauerei zu errichten und 


ſchon in allernächſter Zeit begonnen werden. 
— Bei dem am Sonntag und Montag ſtatt⸗ 


gehabten Prämienſchießen der Lodzer 
Bürger ⸗ Schützen ⸗Giide haben folgende 
Herren Prämien erworben: 

1. Adolf Aj — Lodz 6 Ringe, 
2. Johann Weißig — Lodz 5¼ Sr 
3. Guſtav Berndt — Zgierz 5% „ 
4. Guſtav Starke — Lodz Dim | 
5. Guſtav Fiſcher ; 5 Et 
6. Adolf Stark 1 5 il 
7. Joſef Müller 5 477 Pt 
8. Franz Kindermann „ 4¼ 341 
9. Guſtav Müller 4 47 


— In Nr. 641 der „Tarifſammlung der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen“ iſt der neue allge: 
meine Tarif der 1. und 2. Eiſenbahngruppe 
veröffentlicht worden, der vom 1. Juli d. J. in 
Kraft tritt, an Stelle des ſeit dem 1. Oktober 1893 
beſtehenden Tarifs. Beſagte Tarifausgabe verdient 
beſondere Berückſichtigung, weil darin die Waaren⸗ 
transporte in direktem Vrkehr auf dem geſammten 
Bahnnetz und für alle Waaren tarirt werden, mit 
Ausnahme derjenigen, für welche beſondere Ber 
rechnungen exiſtiren (Getreide, Eiſen, Kerofin, 
Naftarückſtände, Zucker, Flachs, Vieh, Salz, 
Kohlen und Fiſche) und weil in der Giſchichte 
des Tarifweſens dieſer Ausgabe die hervorragendſte 
Stelle zukommt, wegen der großen Vereinfachung 
des komplizirten Mechanismus. Die vorläufig 
noch in Kraft bleibende Theilung der Eiſenbahnen 
in zwei Gruppen bringt in das Tarifſyſtem nur 
eine ganz unbedeutende Komplikation, im Uebrigen 
nähert ſich der in einem Buch herausgegebene 
Tarif der 1. und 2. Eiſenbahngruppe in be⸗ 
deutendem Maße dem allgemeinen Tarif der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen. Der neue Tarif enthält 
zwei weſentliche Reformen: erſtens wurde durch 
das Geſetz vom 20. Dezember v. J. dem Tarif⸗ 
konſeil überlaſſen, die Tarifnormen, die in den 
Statuten der Privatbahnen angegeben find, zu 
überſchreiten; von dieſem Recht machte der Kon⸗ 
ſeil in dem Sinne Gebrauch, daß die Waaren 
1. Klaſſe, die auf den Staatsbahnen zu ¼0 Kop. 
pro Pud und Werft tarirt werden und auf den 
Privatbahnen zu ½ (da in ihren Statuten der 
höchſte Satz ½ ist) in Bezug auf den Tarif 
vereinigt ſind durch Feſtſetzung eines allgemeinen 
Satzes von ¼0 Kop. pro Pud und Werft für alle 
Bahnen, mit dem beſtehenden Rabatt je nach den 
Entfernungen, und in dieſer Form treten die im 
Tarif der 1. und 2. Gruppe angegebenen Sätze 
vom 1. Juli d. J. in Kraft; zweitens, enthält 
| der neue Tarif alle die Tarife, die Fre vom 6. Mai 
| ex, eingeführt find für den Transport von Waaren in 
Schnellzügen. (Zum Unterſchied von den Wanıen, 
die in gemiſchten und Paſſagierzügen befördert 

werden.) 

— Ein neue Eiſenbahnkarte iſt von 
P. Schewelew herausgegeben worden und in der 
Buchhandlung des Generalſtabes zu haben. Die 
Karte zeichnet ſich durch große Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit aus. Mit Hilfe eines beigegebenen 
Büchleins nebſt alphabetiſchem Regiſter kann 
jede Station ſofort auf der Karte gefunden wer⸗ 
den. Der Preis für dieſelbe beträgt 1 Rubel. 

— Die geſtern gemeldete Beſtimmung über 
die Erhebung der öproc. Einkommenſteuer 
von Einlagen, die in Bankhäuſern oder Wech⸗ 
ſelbuden gemacht find, tritt am 1. (13.) Juli 
l. J. in Kraft. 

— Wollmarkt in Warſchau. Die Zus 
fuhr von Wolle betrug bis vorgeſtern 52,651 
Pud 27 Pfund, was im Vergleiche mit der Zufuhr 


Enkeln heimgeſucht werden, müſſen die Schuld⸗ 


loſen mit den Schuldigen büßen, ſoll das Kains⸗ 
zeichen ewig auf meiner Stirn brennen?“ — | 


Mit nach oben deutenden und langſam, wie zum 
Gebet ſich faltenden Händen ſprach ſie feierlich; 
„Gütiger Himmel, gieb mir ein Zeichen Deiner 
Gnade, befreie mich von dem mich vernichtenden 
Gedanken und ſchenke mir Ruhe und Frieden.“ 
— Als wäre mit dieſem Ausbruch ihres gequäl⸗ 
ten Herzens ein böſer Bann von ihr genommen, 
erſchien fie nun ruhiger und gefaßter; die Starr⸗ 
heit der Züge wich allmählich einem freundliche⸗ 
ren Ausdruck, ſie nahm das Buch wieder zur 
Hand und vertiefte ſich fo in den Inhalt, daß 
bald die kurz vorher in bitterem Weh zuckenden 
Lippen ein Lächeln umſpielte. 

Stana, unterdeſſen mit den Vorbereitungen 
zum abendlichen Mahle beſchäftigt, ſah wiederholt 
befümmert nach der Thür, welche zum Boudoir 
ihrer Herrin führte. Sie kannte letztere zu gut, 
um nicht zu wiſſen, daß heute wieder ihr „böſer 
Tag“ ſei — wußte ſie doch aus langjähriger Er⸗ 
fahrung, wie Ljubiga ſich an ſolchen Tagen nie 
eniſchließen konnte, das Haus zu verlaſſen, um 
bei Freunden, im Concert oder Theater Erheite⸗ 
rung und Zerſtreuung zu ſuchen. Deſto lebhafter 
ſehnte ſie jemanden herbei, der ihrer Herrin den 
„böſen Geiſt“ austreibe, und ſo horchte ſie auf⸗ 
merkſam jedesmal, wenn Schritte auf der Treppe 
erſchallten, immer in der ſtillen Hoffnung, fie 
möchten vor ihrer Thür Halt machen. Sie ſollte 
auch nicht allzulange vergeblich warten, denn 
plötzlich wurde die Klingel gezogen, und als ſie 
eifrig die Thür öffnete, erblickte ſie vor derſelben 
einen hochgewachſenen, ihr unbekannten Herrn, 
der mit wohllaut end er Stimme fragte: „Fräu⸗ 
lein von Radovanovits zu ſprechen!“ f 

„Wen darf ich melden?“ gab die Alte 
rück. 

Der Fremde taſtete ſuchend an ſeiner Bruſt 
herum. „O, wie fatal“ ſagte er, „ich habe meine 
Viſükarten vergeſſen! — Wollen Sie Ihrer Gnä⸗ 
digen nur melden: Amtsrichter Hagen bittet, 
ſeine Aufwartung machen zu dürfen.“ 


joll mit dem Bau des vorigen Jahres ein Plus von 3,056 Pu 


| find natürlich auch noch keine Verkäufe landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen abgeſchloſſen worden. 
tens eines Herrn M. Schwajzer aus Mroczek bei 


zur Zeit unbewohnt. Der im Parterre als Wäch⸗ 


28 Pf. ergiebt. Mehrere Repräſentanten größerer 
in» und ausländiſcher Fabriken find bereits einge⸗ 
troffen, doch wurden bis jetzt noch keine Geſchäfte 
abgeſchloſſen und ebenſowenig definitive Angebote 
gemacht. Es wird erwartet, daß der Repräſen⸗ 
tant der Firma Baron Ungern⸗Sternberg mit 
dem Ankauf größerer Parthien hochfeiner Schur⸗ 
wollen die Kaufs⸗Trunsactionen eröffnen wird. 
In Folge der abwartenden Haltung der Käufer 


Sei⸗ 


Warſchau wurden halbjährige Maſtlämmer eng⸗ 
liſcher Race angeführt, die allgemeines Intereſſe 
erwecken. Doch ſtellt ſich der Preis für dieſelben 
noch zu hoch, da er für das Stück 30 Rubel 
beträgt. ö x 

— Hauseinſturz. 
Litewski ſtürzte am 15. d. M. das an der Zachar⸗ 
zewska⸗Straße belegene, einem gewiſſen Motel 
Rubinſtein gehörige Haus vollſtändig zuſammen. 
In dem genannten Haufe wurden verſchiedene 
Renovirungsarbeiten ausgeführt und war daſſelbe 


ter verbliebene Abram Guttermann nebſt ſeinen 
2 Enkelkindern wurde von den Trümmern ver⸗ 
ſchüttet und getödtet. i 

— Die in Bzin beſtehende Fabrik von 
Erd⸗Farben wurde nach dem Tode ihres Beſitzers, 
des Herrn Alfred Koſel, von einer Gruppe von 
Capitaliſten, an deren Spitze der Chemiker Herr 
St. Zalewski ſteht, angekauft. 

— Die Chauſſee Lodz —Kaliſch wird 
auf der 3. Werſt, hinter der Stadt Blaſchki be⸗ 
ginnend, auf eine bedeutende Strecke von Grund 
aus reparirt. Daher wird während des ganzen 
Monats Juli die Communication zwiſchen Blaſchki 
und Opatowek unterbrochen werden. 

— Am 15. d. M. feierte die Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn das 50-jährige Jubiläum 
ihres Beſtehens. 

— Die Statuten der neubegründeten Mc: 
tien⸗Geſellſchaft für Waggon⸗ und Ma⸗ 
ſchinenbau „Phönix“ ſind Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigt worden. Die I. Emiſſion der Actien beträgt 
3,000, 00 Rbl. und wurde der Geſellſchaft ge⸗ 
ſtattet, im Bedarfsfalle weitere Emiſſtonen in 
beliebiger Höhe herauszugeben. Der Sitz der 
Geſellſchaft befindet ſich in Riga. a 

— Die Freunde des Radfahrens 
werden von einen englifchen Arzte in der „St, 
James⸗Gazette“ auf die Urſachen aufmerkſam 
gemacht, welche bei manchem Bicycliften phyſiſch: 
Wirkungen erzeugen, die von dea erhofften weit 
entfernt find. Man erwartet, daß der Radfah 
ſport, zumal die jungen Leute, kräftigt und ſtählt, 
wird aber in dieſer Erwartung nur zu häufig 
enttäuſcht; der Bicyeliſt zeigt häufig einen ängſt⸗ 
lichen Blick und eine ungeſunde Geſichts farbe, ſo 
daß man faſt von einem „Radfahrer⸗Ausſehen“ 
ſprechen darf, das mit den äußeren Symptomen 
der nervöſen Erſchöpfung beinahe identiſch iſt. 
Man war zuerſt geneigt, dieſe Erſcheinung mit 
der ungeſunden Haltung oder der Ueberanſtren⸗ 
gung der betreffenden Radfahrer in Verbindung 
zu bringen. Aber die Erfahrung hat gelehrt, 
daß auch bei ſolchen Bicyckliſten, die zu dieſen 
Ausſtellungen keinen Anlaß gaben, Kopfweh und 
Müdigkeit ſich einſtellten. Die Hauptſchwierig ⸗ 
keit im Zweiradfahren beſteht in der Erhaltung 
des Gleichgewichts, und die Anſtrengung des 
Fahrers muß darauf gerichtet ſein, die Maſchine 

aufrecht zu halten. Der Anfänger weiß das gar 
wohl, aber wenn er einmal die nöthige Uebung 


„Hagen? Gut — will ich der Gospoditza 
melden: Hagen.“ 

Ljubitza, durch das Ertönen der Klingel auf⸗ 
geſcheucht, glaubte ſchon bei den erſten Worten 
eine bekannte Stimme zu vernehmen; wie ſie nun 
den Namen hörte, ſprang ſie auf, und von einer 
unbeſtimmten Empfindung, halb Schreck, halb 
Freude ergriffen, warf ſie eilig einen prüfenden 
Blick in den Spiegel, befeſtigte das locker gewor⸗ 
dene Haar und ſagte zu der eintretenden Stang 
mit unſicherer Stimme: „Ich laſſe bitten.“ 

Adolf Hagen, ein Weltmann im beſten Sinn 
des Wortes, ſah ſich, bei Ljubitza eintretend, doch 
auf einem völlig fremden Boden, der ihm glatter 
wie das Parquet aller bisher beſchrittenen Salons 
erſchien. Nachdem er ſich bereits an der Thür 
tief verneigt, machte er nach einigen Schritten 
abermals eine nicht mehr ganz geglückte Verbeu⸗ 
aung, und da Fjubitza in ihrer 
fangenheit der ſeinigen mit keinem Worte zu 
Hilfe zu kommen vermochte, ſo entſtand ein für 
beide gleich peinlicher Moment. Endlich halte 
ſich der Amtsrichter genügend gefaßt, um vor⸗ 
bringen zu können: „Ich muß zunächſt um Ihre 
gütige Nachſicht bitten, mein gnädiges Fräulein, 
und zwar ſowohl wegen der Dreiſtigkeit, womit 
ich in Ihr Heiligthum einzudringen wage, ald 
wegen der vorgerückten Stunde, in der dies ges 
ſchieht. — Für letzteren Umſtand indeſſen,“ fügte er 
lächelnd hinzu, „dürfte old Entſchuldigung vielleicht 
der Umſtand gelten, daß Madame Lenormand, ſoviel 
ich mich erinnere, erſt zwiſchen ſechs und acht Uhr 
Abends zu ſprechen iſt.“ 

„Alſo dieſer gilt Ihr Beſuch, Herr Amts⸗ 
richter“, erwiderte Ljubitza mit der Hand auf 
einen Seſſel weiſend —, „dann muß ich aller⸗ 


dings bedauern, daß ſein Zweck ein verfehlter iſt, 


denn Madame Lenormand kxiſtirt ſeit jenem 
unvergeßlichen Gerichtstag nicht mehr.“ 
„Auch nicht für ihre Freunde?“ 
„Auch für dieſe nicht.“ 5 
„Dann, mein Fräulein, befinde ich wich 
allerdings in einer ſchwierigen Lage. 
(Bo:tfipung folgt): 
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Vor den Kieler Feſten. 


Aus Hamburg, 14. d., wird geſchrieben: 

Feſtliches Leben erfüllt jetzt bereits unſere 
Stadt. Auf jeder Straße, in jedem Haus wird 
zur Feier gerüſtet und der Hafen beherbergt be⸗ 
reits eine Anzahl fremdländiſcher Schiffe mit ihrer 
intereſſanten, bunten Bemannung. Ein reiches 
Geſchenk iſt heute ſeitens der Angehörigen einer 
Anzahl hamburger Patrizier⸗Familien dem ham⸗ 
burgiſchen Senat überreicht worden. — Zu An⸗ 


fang dieſes Jahrhunderts, als die Franzoſen in 


Hamburg waren, war nämlich der berühmte Sil⸗ 
berſchatz unſerer Stadt, deſſen ſich der Senat bei 


Feſtmählern gelegentlich fürſtlicher Beſuche zu bes | 


dienen pflegte, eingeſchmolzen worden, fo daß ders 
artige, der Stadt gehörende Geräthe hier nicht 
mehr vorhanden waren. Unter den Nachkommen 
der hamburger Senatoren war deshalb bereits vor 
längerer Zeit die Idee angeregt worden, der Stadt 
Hamburg einen neuen Silberſchotz zu ſchenken, 
und dieſe Idee iſt nunmehr, Dank der Bereitwil⸗ 
ligkeit, mit welcher man der Ausführung von allen 
Seiten entgegenkam, ſo raſch in's Leben gerufen 
worden, daß gelegentlich des bevorſtehenden Kai⸗ 
ſerbeſuches die neuen Silberbeſtecke, zunächſt neun⸗ 
zig an der Zahl, bereits in Gebrauch genommen 
werden ſollen. — Die Beſtecke ſelbſt, in dem Ate⸗ 
lier der berühmten hamburger Goldſchmiedsfirma 
Brahmfeld u. Gutruh angefertigt, tragen auf der 
Vorderſeite das hamburgiſche Staatswappen in 
Relief, auf der Rückſeite den Namen und das 
Familien⸗Wappen des ſpendenden Hauſes und die 
Jahreszahl des Jahres, in welchem das erſte Mit⸗ 
glied der Familie in den Senat gewählt worden 
iſt. Die älteſte dieſer Jahreszahlen — 1299 — 
trifft die Familie Schale, die letzte derſelben — 
1887 — die Familie Braband, außerdem ſind 
aus dem 16. Jahrhundert noch die Familien Rhe⸗ 
der — 1505 —, Moller — 1518 —, Reatzel 
— 1534 —, Silleno — 1560 —, Kellinghuſen 
— 1567 —, und Schulte — 1570 —, vers 
treten. 


Unſer Hafen bietet auch in gewöhnlichen Ta⸗ 
gen ein buntes und vielgeſtaltiges Bild, ſo daß 
der Fremde, der ihn zum erſten Male ſieht, ſich 
wohl kaum vorſtellen kann, daß irgend etwas im 
Stande ſein ſollte, das tolle Durcheinander noch 
zu erhöhen. Trotzdem hat ſich in der letzten Zeit 
ſein Anſehen noch bunter geſtaltet. Zwar hat das 
alltägliche geſchäftige Treiben keinen Abbruch er⸗ 
litten. Dampfer und Segler kommen und gehen 
wie früher, die Dampfpfeifen der Schlepper heu⸗ 
len auch heute noch ihr markdurchdringendes „Tut 
Tut“, die Barkaſſen fliegen nicht minder eilig 
und die Ewerführer find nicht minder grob, als 
zu anderen Zeiten. Aber an den Vorſetzen ſieht 
man heute Fahrzeuge liegen, die ſonſt zu den ſel⸗ 
tenen Gäſten des Hafens gehören, mit Kanonen 
geſpickte Kriegsſchiffe, die zwiſchen all' dem 
Haſten und Treiben in ihrer ſtolzen Ruhe, wie der 
Sonntag gegen den Werktag abſtechen. In den 
dem Hafen zunächſt liegenden Straßen z ehen 
Marine⸗Matroſen in größeren und kleineren 
Trupps umher, Spanier, Amerikaner, hier und 


da auch Deutſche, um zu genießen, was Hamburg 


für den Seemann an Herrlichkeiten bietet. Der 
amerikaniſche Aviſo „Marblehead“ war das erſte 
der fremden Kriegsſchiffe, das hier ankam, 
Schneeweiß mit gelben Schoenſteinen macht das 
nicht ſehr große Fahrzeug eher den Eindruck einer 
zierlichen Yacht, wie eines Kreuzers. Unmittelbar 
vor dem „Marblehead“ ift dem einen Tag ſpäter 
hier eingetroffenen ſpaniſchen Aviſo „Macquis de 
la Enſenade“ der Liegeplaß angewiesen, die alte 
und die neue Welt nebeneinander, Ein auffallen⸗ 
derer Contraſt, als er in dieſen beiden Scheffen 
zum Ausdruck kommt, läßt ſich nicht denken. Auf 
dem Amerikaner deutet Alles auf Fortſchritt; die 
ſchlanken Linien, die helle Farbe der Bordwand, 
die Takelage, ſie ſprechen dafür, daß hier nur 
techniſche Vervollkommnung und praktiſcher Blick 
beim Bau und der Ausrüſtung zu Worte gekom⸗ 
men find. Düſter, mürriſch möchte man ſagen, 
ſieht dagegen der Caſtilianer aus. Zwar herrſcht 
auch hier, ſoweit wie man von außen ſehen kann, 
denn das Betreten der Schiffe iſt nicht geſtattet, 
peinliche Sauberkeit. Aber ſchon das volle Heck, 
die Maſten und was man von der Deckseinrich⸗ 
tung ſieht, machen ſofort den Eindruck des Ans 
tiquirten. Vortheilhaft dagegen zeigen ſich die 
ſpaniſchen Mannſchaften im Vergleich zu den 
Amerikanern. Man merkt es dieſen letzten an, 
daß ſich hier Elemente aus aller Herren Länder 
zuſammengefunden. Die Buntſcheckigkeit der Mann⸗ 
ſchaft iſt es vermuthlich, die den Commandanten 
dazu veranlaßt hat, mit Urlaubsertheilung ſparſam 
umzugehen, damit nicht allzuviele das thun, was 
der Seemann als „franzöſiſchen Abſchied nehmen“ 
bezeichnet, d. ſich auf Nimmerwiederſehen 
empfehlen. Geſtern Abend ſpät iſt auch der öſter⸗ 
reichiſche Torpedojäger „Trabant“ an der Stadt 
angekommen. 

Die italienische Jacht „Sardegna“ iſt heute 
Abend an der Stadt angekommen, desgleichen die 
rumäniſche Schraubenbrigg „Mircea“. Trabant hat 
an den Quais bei den Porſetzen vertaut. 

Die ſämmtlichen dreizehn Aviſos, welche ſich 
an der Fahrt durch den Canal betheiligen wer⸗ 
den, ſollen an den Quais der Vorſetzen und den 
dieſen zunächſt liegenden Pfählen vertaut werden. 
Zuvorderſt, an der St. Pauli Landungsbrücke, 
wird der „Kaiſeradler“ ſeinen Platz erhalten und 
hinter dieſem ſollen die ausländiſchen Begleitſchiffe 
in drei Reihen ihre Liegeplätze erhalten. Da oer 
Kaiſer ſowohl auf der Fahrt vom Bahnhof nach 
dem „Kaiſeradler“ um 4½ Uhr Nachmutags, wie 
auf der zweiten Fahrt zor der Einſchiffung, den 


Lodzer Tageblatt. 


— 


Weg über die Vorſetzen am Hafen entlang neh⸗ 
men wird, jo dürfte unſere Waſſerkante trotz aller 
anderen im Inneren der Stadt und auf der 
Alſter mit ihrer neugeſchaffenen Inſel vorgeſehenen 
Ovationen, doch den Hauptanziehungspunkt wäh⸗ 
rend der Feſtlichkeiten bilden. Der Anblick, wie 
der Kaiſer zu Wagen an den fremden, unmittel⸗ 
bar am Lande liegenden Kriegsſchiffen vorbeifährt, 
wird gewiß ein Schauſpiel bieten, wie es bislang 
wohl ſelten geſehen und auch ſo leicht nicht wieder⸗ 
kehren wird. Selbſtverſtändlich rüſtet man ſich 
hier mächtig für das kommende Feſt. Die Fahr⸗ 
zeuge legen jetzt ſchon ihr beſtes Gewand an, 
überall wird gepinſelt, geſtrichen und geſcheuert, 
daß es eine Luſt iſt. Die „Suevia“ von der 
Hamburg⸗Amerika Linie, welche die Gäſte des 
Kaiſers durch den Canal bringen wird, erſcheint, 
nachdem ſie jahrelang im ſchwarzen Kleid den 
Ocean hat pflügen müſſen, nun plötzlich in jung⸗ 
fräulich weißem Gewande, und ähnliche Metamor⸗ 
phoſen haben auch die anderen Dampfer, die an 
der Feſtfahrt officiell oder nicht officiell theilneh⸗ 
men, durchgemacht. Selbſt der Ortekundige hat 
bei all' den Umwandlungen oft Mühe, ſich im 
Hafen und unter den Schiffen zurechtzufinden. 


Erdbeeren 
Bon 
Rolf Erucius, 


Aus grünem Blätterſchmuck heraus blicken 
die rothen Früchte, balſamiſch angehaucht, ſpielend 
in den lieblichſten Farbenlönen, ein Leckerbiſſen 
für den Gaumen des Menſchen, wie ihn dieſer 
ſich nicht beſſer wünſchen kann. Das iſt die Erd⸗ 
beere, eine der köſtlichſten Früchte unſeres nordi⸗ 
ſchen Klimas, von einem Wohlgeſchmack, an wel⸗ 
chem ſelbſt der verwöhnteſte Feinſchmecker nichts 
auszuſetzen hat, und darin wetteifernd mit den 
ſeltenſten Erzeugniſſen des ſüdlichen Klimas. In 
der That aber bleibt unſere nordiſche Erdbeere 
vielleicht die ſchönſte Frucht, welche überhaupt je 
dem Menſchen gegeben ward. Eine ſaftige Birne, 
der Pfirſich in ſeinem zarten Flaum, wie er ſich 
am Spalier ſonnt, der Apfel mit rothen Wangen, 
wenn er völlig gereift zu Weihnachten am Tonnen⸗ 
baum prangt — wer wollte den Werth dieſer 
Früchte nicht einräumen oder gar leugnen, daß 
er ſich oft an ihnen erquidte? Aber mit der 
Erobeete können fie ſich wohl insgeſammt nicht 
meſſen! Schon deshalb nicht, weil dieſe neben 
dem Wohlgeſchmack noch jenes köſtliche Aroma 
beſitzt, w ches in dieſem Maße und in jo feinen 
Tönen wogl keiner anderen Frucht eigen. Fürft 
Gortſchakoff, der vor einigen Jahren verſtorbene 
Kanzler des ruſſiſchen Reiches, einer der größten 
Feinſchmecker aller Zeiten, hat das Lob der Erd⸗ 
beere in beredten Worten geſungen. Er kam zu 
der Zeit, wann die märkiſche Erdbeere in der 
Nähe Berlins reiſte — übrigens eine der aller⸗ 
ſeinſten und geſuchteſten innerhalb der geſammten 
Frucht⸗Cultur — oftmals eigens nach Berlin, um 
die Früchte reichlich und möglichſt friſch zu ger 
nießen. Auch ſonſt fehlte dieſe Erdbeere nie auf 
ſeiner Tafel. Ganze Sendungen davon mußten 
ihm alljährlich und uaunterbrochen geſchickt wer⸗ 
den, ob er nun in Rußland weilte oder, wie es 
in ven letzten Jahren ſeines Lebens zumeiſt der 
Fall war, in Nizza und ſonſt an einem Orte 
der Riviera. Nirgends und niemals durfte unter 
dem lachenden Himmel Italiens auf ſeinem Tiſch 
dieſes köſtliche Erzeugniß des germaniſchen Bo⸗ 
dens ſehlen, und ver hochbetagte Greis behauptete, 
daß nicht zum Mindeſten dieſe Frucht mit ihrem 
Wohlgeſchmack und ihrer erfliſchenden Erquickung 
die Kraft beſaß, ihm über die Mißlichkenen des 
Alters hinwegzuhelfen. 

Die Cultur der Erdbeere hat den Vorzug, 
daß ſie Demjenigen, der ſie treibt, wenig Mühe 
bereitet und dabei doch einen großen Gewinn ab⸗ 
wirft. Das find Vortheile, die man nicht gering 
anſchlagen darf. Der Boden ſtellt geringe An⸗ 
forderungen an die Hand des Menſchen: er ſoll 
uur nicht gar zu fett fein und will gut gehalten 
werden. Vor Allem bedarf er der Sonne, dieſer 
Allſpenderin der Natur. Am beſten iſt es ſtets, 
wenn die Erdbeerfelder dem Oſten zu gelegen 
find; doch auch unter den Strahlen der Süd» 
oder Weſtſonne gedeihen fie immer noch ganz vor» 
züglich. Freilich erreichen die Früchte hier nicht 
das Aroma wie die aus öſtlicher Lage ſtammen⸗ 
den, und außerdem gelangen ſie hier auch ſpäter 
zur Reife. Erdbeerfelder, welche des Sonnen» 
lichts entbehren, ſetzen fo zut wie keine Früchte 
an. Ebenſo iſt es unvortheilhaft, wenn die Stau⸗ 
den zu ſehr dem Winde preisgegeben find. Ein 
zu feiter Boden bewirkt, daß die Pflanze zu reich⸗ 
lich Blätter anſetzt; in demſelben Maße nämlich 
werden weniger Früchte gewonnen. 
ferner die Zeit, in welcher die gereifte Erdbeere 
zu pflücken iſt. Man ertheile alſo Demjenigen, 
welcher an eine gute Frucht für den eigenen Gau⸗ 
men oder für den Verkauf denkt, den praktiſch 
erprobten Rath: „Pflücke Deige Erdbeeren nur 
am frühen Morgen, dann haben ſie den feinſten 
Duft und den vorzüglichſten Geſchmack.“ Die 
Sonne nämlich bringt jenes feine ätheriſche Oel, 
welches zugleich Duft und Wohlgeſchmack erzeugt, 
theilweiſe zur Verdunſtung und entzieht außerdem 
den Pflanzen durch die Blattoberflache beträcht⸗ 


\ 
\ 


Wichtig iſt 


liche Mengen der ihr innewohnenden Stoffe — 


alles auf Koſten der Frucht ſelber und ihrer ſon⸗ 
ſtigen Vorzüge. 

Wenn noch alle übrigen Früchte weit entfernt 
ſind vom Reifwerden — ausgenommen die erſte 
Kuchenſorte, welche gleichfalls ſchon unter der 
Kraft der Lenzesſonne für die Tufel des Men⸗ 
ſchen herangedeiht — dann prunkt unſte Erdbeere 
ſchon fertig für die Ernte. Die weiße Blüthe, 


an ſich allein ſchon ſo anmuthig, daß ſie es ver⸗ 
dient, das Auge des Menſchen auf ſich zu locken, 
hat bald eine Frucht im Gefolge. Zuerſt grün 
und winzig, vergrößert ſie ſich innerhalb weniger 
Tage ſehr anſehnlich, um in den verſchiedenſten 
Farbentönen über weiß und roſa hinweg ſchließlich 
zu jenem vollen ſaftigen Roth überzugehen, wie 
wir es an der gereiften Frucht ſo häufig geſehen 
haben. Gepflückt in der Art, die wir oben ange⸗ 
rathen haben, erweiſt ſich die Erdbeere als ein 
Leckerbiſſen, den gewiß Niemand verſchmähen 
wird. Dazu kommen die hygieniſchen Vortheile, 
welche der Genuß der Erdbeere hervorruft. Die 
Frucht iſt, in der größten Hitze genoſſen, erfri⸗ 
ſchend, kühlend und durſtlöſchend. Da die Erd⸗ 
beere überaus leicht verdaulich iſt, kann ſie Kran⸗ 
ken oder wen igſtens Geneſenden gar nicht genug 
empfohlen werden. Sie bewährt ſich als eine 
Labung, für welche die Arzneikunde kaum einen 
Erſatz weiß. Nur ſoll die Erdbeere in ſolchem 
Fall nicht, wie das ſonſt ſo beliebt iſt, mit Milch 
genoſſen werden. Früher ſchrieb man der Frucht 
überhaupt eine wunderbare Heilkraft zu, und noch 
Linné behauptet, daß er ſich allein durch den 
reichlichen Genuß von Erdbeeren auf, die einfachſte 
Weiſe von der Welt von einem böſen Gichtleiden 
befreit habe. Das Erdbeerblatt ſelbſt, wenn es 
zart gepflückt und ſorgſam getrocknet ift, läßt ſich 
als ein Thee verwerthen, der es mit mancher aus» 
ländiſchen und darum theuer bezahlten Sorte recht 
gut aufnimmt. Vor allem iſt auch ihm jenes 
zarte, angenehme und nicht zu erſetzende Aroma 
eigen, welches der Menſch an der Erdbeerfrucht 
ſelber ſo oft bewundert. 

Die Cultur der Erdbeere hat in den letzten 
Jahren einen Aufſchwung genommen, an welchen 
ehedem vielleicht Niemand gedacht hat. Auf mär⸗ 
kiſchen Boden allein innerhalb jener troſtloſen 
Sandwüſte, welche Kaiſer Karl IV. ehedem die 
Streuſandbüchſe des heiligen römiſchen Reiches 
nannte, erblühen heute Erdbeerfelder von einer 
Ausdehnung und einem Werthe, wie ſie kaum noch 
anderswo angetroffen werden. Nahe bei Pots⸗ 
dam, umfloſſen von der Havel, liegt der Flecken 
Werder. Friedrich Wilhelm I., der Soldatenkönig, 
hatte hier für feine lieben blauen Jungen Aſyſe 
angelegt, wenn ſie vom Alter oder einem Ge⸗ 
brechen heimgeſucht waren. Zu ihrem Zeitvertreib 
und auch wogl, damit ſie neben der nicht eben 
reichlichen Köhnung einen kleinen Erwerb hätten, 
mußten fie ſich der Gartenpflege widmen. Der 
Zufall wollte es, daß gerade die Erdbeere hier 
ganz wider Erwarten vortrefflich gedieh. Der 
Boden war von der Natur für die Cultur dieſer 
Pflanze wie geſchaffen, die Lage ſo gut gewählt, 
daß das Aroma den köſtlichſten Odem ausſtrömte 
und die Früchte ſelbſt jo voll und fleiſchig wur⸗ 
den, wie man ſie zuvor beinahe niemals geſehen 
halte. Die gärtneriſche Kunſt hat nun das 
Wiſſen, welches ſie im Laufe der Zeit gewonnen, 
darauf verwendet, dieſe Erdbeerſorten immer mehr 
zu vervollkommnen, und zu veredeln. Heute reifen 
hier Erdbeeren, welche die Größe von Orangen 
erreichen, und Preiſe werden dafür gezahlt, wie ſie 
kaum eine andere Frucht erzielt. Aus dem dürren 
Boden der Mark wird Golo gemünzt blinkendes, 
lautetes Gold, und die Fruchtſorten — Teutonia, 
weiße Ananas und wie ſie alle heißen mögen in 
der Unterſcheidung, welche durch die Form bedingt 
iſt oder durch die Zartheit des Fleiſches — ſie 
wandern hinaus in alle Welten, um Zeugniß ab⸗ 
zulegen von der Vollendung, bis zu welcher es 
dieſe auf dem ſonſt als ſo unfruchtbar verſchrienen 
Boden gezogene Frucht gebracht hat. 

Draußen im Walde — zwiſchen dem Mooſe 
unter Eichenſtämmen oder dem ſchützenden 
Buchendach— gedeiht inzwiſchen die Schweſter uns 
jerer Gartenerdbeere, ein kleines im Vethältniß 
zu jener winziges Früchtlein. Es kann ſich mit 
jener an Umfang nicht meſſen, es wird nicht, wie 
tie, ſorgſam von Menſchengand gehütet und ges 
pflegt. Aber dennoch ſteht es an Werth weit über 
ihr. Denn alle die edelſten Sorten unſerer 
Gartenerdbeercultur, die weiße Ananas und die 
jo beliebte Teutonia —weder defigen fie den zar⸗ 
ten Wohlgeſchmack für den Gaumen, noch das 
entzückende Aroma, wie unſer von der Menſch⸗ 
heit—ob fie nun in Paläſten wohnt oder in der 
niederſten Hütte — ſo hochgehaltenes Walderd⸗ 
beerlein. 


Kleine Chronik. 


— Der neuernannte Polizei⸗Präſident von 
Berlin v. Wiadheim ift geboren am 27, Juni 
1857 zu Gr.⸗Oſchersleben. Er iſt 1879 zum 


Gerichts⸗Referendar, 1881 zum Regierungs⸗Re⸗ 


ferendar und 1884 zum Regierungs⸗Aſſeſſor er 
nannt worden. Nachdem er im Januar 1886 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Land⸗ 
rathsamts Ragnit betraut worden war, wurde er 
im Juli deſſelben Jahres Landrath des Kreiſes. 
1894 wurde er zur kommiſſariſchen Beſchäftigung 
ins Miniſterium des Innern einberufen und im 
April 1895 zum Polzei-Präfidenten in Stettin 
ernannt, von wo er nunmehr ſcheidet, um das Ber⸗ 
liner Polizeipräfidium zu übernehmen. a 

— Eine andere als die Duſe hätte es wohl 
nicht wagen dürfen, zwei Tage nach der glänzen⸗ 
den Darſtellung der Magda durch die Sarah 
Bernhardt ſich an diefelbe Rolle geranzuwagen 
und das londoner Publikum, bei dem die franzö⸗ 
ſiſche Tragödin ſeit Decennien iu hoher Guaſt 
ſteht, zu einem Vergleiche herauszufordern. Ein 


Vergleich zwiſchen den beiden Darſtellungen fallt, 
wie geschrieben wird, entschieden zu Gunſten der 
italieniſchen Künftlerin aus, die den Intentionen 
des Dichters in höherem Maße gerecht wurde, als 
die Dirkennon des Renaiſſance⸗Tyeaters, und eine 


deutſchere Magda auf die Bühne ſtellte. Die Sce⸗ 
nen mit ihrer Schweſter gab ſie mit beſonderer 
Innigkeit, dagegen war ihr Sarah Bernhardt in 
den pathetiſchen Stellen, ſchon vermöge ihres 
mächtigeren Organs überlegen. Zahlreiche Her⸗ 
vorrufe bei offener Scene wie nach Fallen des 
Vorhanges wurden der genialen Italienerin zu 
Theil. i 

— Die große Oper in Paris hat im Monat 
Mai an 18 Abenden 326,973 Francs eingenom⸗ 
men. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, zu er⸗ 
fahten, in welcher Weiſe ſich dieſe Summe ver⸗ 
therit. So erzielte „Fauſt“ am 3. Mai 21,548 
Francs. Dieſelbe Vorſtellung am 15. Mai 20,900 
Francs und am 31. Mai 19,249 Francs. Nur 
„Tannhäuſer“ erzielte noch höhere Einnahmen. 
So am 23. Mai 23,070 Francs und am 29. 
Mai 22,964 Francs. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverbandlung, 

Der Bräutigam auf Probe. „Mir von ſo'n Kerl 
lummern laſſen, nee, Juſteken, noch lange nich!“ 
Mit dieſen Worten betrat die Friſeurin Witwe 
Lindner, eine kleine bewegliche Frau, den Gerichts⸗ 
ſaal. — Vors.: Frau Lindner, woher datirt ſich 
Ihre Bekanntſchaft mit dem Maurerpolier Wer⸗ 
ner?“ — Angekl.: Jott, Herr Jerichtsakzeſſer, 
wat ſoll ick Ihn’ dadruf jagen? Seit ick wieder 
Jefiehle jekriegt hatte. Vorſ. (lachend): 
Wann war das? — Angekl.: Wie ick de ſchwarze 
Trauerkluft runterzoch un mir wieder in bunten 
Kleedern inwickeln durfte. Et war een Jahr, 
nachdem je mein verſtorbenen Lindner injebuodelt 
hatten. — Vorſ.: Wann ſtarb Ihr Mann? — 
Angell. : Vor zwee Jahren zu Michaeli, er 
hatte ſich zu ſehr an' ſanften Heinrich jewöhnt, 
Vorſ.: Wer iſt das? — Angekl.: Kirſch 
mit Rum. Er is ant' Defilirium kredenz jeſtor⸗ 
ben. Wie nu det Trauerjahr um war, wollte ick 
mir uf den nich mehr unjewöhniglichen Wege durch 
die Zeitung wieder verehelichen, un dadruf hat 
ſich nu Werner gemolden. Ua allens, wat recht 
is, propper ſah er aus, un Bildung hatte er 
doch. Een Kaiſermantel boch. Mit den that er 
mächtig dicke, aber et kleidete ihm jut. — Borj.: 
Kurz und gut, Werner wurde Ihr Bräutigam. 
— Angekl.: Ne, Juſteken, noch lange nich. 
Bis Oſtern uf Probe, erſcht da durfte er mir 
ausfügren, aber immer „Sie“ ſagen. Ick 
weeß doch, wat ſich for'ne jebildete un repour⸗ 
liche Wittfrau jehört. Un de Vorſicht war jut, 
denn da habe ick ſeine ſchwarze Seele kennen je⸗ 
lernt, noch ehe er mir als ſeine glückliche Braut 
umärmela durfte. — Vorſ.: Kommen Sie end» 
lich zur Sache. — Angekl.: Wat denn for'ne 
Sache? Elwa von wejen den Katzenkopp? Na, 
wenn ick det nich' mal darf als zutünftige Braut, 
da hört doch allens uf. Jeberhaupt war jrade 
die Probezeit zu Ende. — Vorf.: Erzahlen 
Sie uns etwas vom Oſterſonntag. — Angell. : 
Na, det war'n Knaatſch! Raus nach Lichtenberg, 
dann ſeitwärts in de Gebüſche nach Friedrichs⸗ 
felde un von da retuhr, allens in de größte Je⸗ 
mietlichkeit. — Vorſ. : Wo find Sie am Abend 
in Berlin eingekehrt? — Angekl. : Ach, det 


meen Se, Herr Jerichtsakzeſſer! Da fingen wir 


zwee Beede, ick mit mein Werner, man blos noch 
zu Schwendlern 


rant kam es dann zu argen Scenen. — Angell. : 
Janz meine ſelbichte Meinung. Da ſitzt ſon 
oller döſiger Vater mit zwee ſchon' bisken ieber⸗ 
jejangene Döchter, un die eene jlubſcht man im⸗ 
mer ſo uf mein Werner, det mich himmelangſt 
bei wurde. Ich jeh hin und verbitte mir det, 
indem ick ſage: „Fräulein, wenn Se mein Herrn 
Breujam anjlubſchen, da wer' ick Ihn'n mit 
meine Iteifer an die Oogen jlubſchen, det Se 
det Ilubſchen verſehn wırd, Du dämliche Jöhre! 
Weiter habe ick niſcht jeſagt. — Vorl. : Das 
genügt. Als nun Werner, dem die Scene pein⸗ 
lich wurde, Partei für die Dame nahm — An⸗ 
gekl.: Na wie finden Se det! Streit't mir 
der Kerl in't Jeſichte, det die ihn anjejlubſcht 


hätte. So wat kann er doch mit mir nich machen, 


nee Juſteken, noch lange nich. — Vorſ.: Da 
ſchlugen Sie mit Ihren Fäuſten auf ihn los. — 
Angekl.: Ach wat, mit'n Rejenſchirm man blos, 
un erſcht, wie der entzwee war, habe ick mit de 
Fauſt jekitzelt. — Vorſ.: Sie geberdeten ſich 
wie eine Wahnfinnige, ſodaß es einem Schutz⸗ 
mann kaum gelang, Sie nach der Wache zu 
bringen. — Angekl.: Weil ick bet vor jänzlich 
ieberfliſſig halten dhat. (Weinend:) Un ich 
kann doch nich etwa voſchl im Hotel Barnim 
kriejen, wo höchſtens de Ilubſcheein rin müßte, 
— Die Angeklagte kommt mit einer Geldſtrafe 
von 20 Mk. davon. — Angekl.: Von det 
Brautſein bin ick kurirt, wenn jetzt wieder eener 
kommt, jleich ruf uft' Standesamt. Mir wieder 
von ſo'n Kerl lummern laſſen? Nee, Juſteken, 
noch lange nich. 

— Schulweisheit. Lehrer: Wer kann 
mir einen verwandten Ausdruck, für „Freund“ 
ſagen? (Die Schüler ſchweigen.) Nun, wie heißt 
ein Menſch, der Alles für einen thut, ohne eine 
Dei en M U Ein Kam... nun 

er kleine Max (die Hand in die Höhe firedend): 
Ein Kameel! 5 het 

— Gewiſſensbiſſe, „Was haſte, Moſes ?“ 
1, Gott ſoll mich ſtrofen, hab ich ihm verkaaft 
s Armbändche vor 18karauig. Kann ich nich 
mehr ſchlofen mit ruhigem Gewiſſen.“ „Wars 
denn bios 14karanig?“ „„Wie halßt verzegn ? s 
war 18farauig!“ f 


von wejen dem Durſchte. — 
Borſ.: Und in dem Schwendler'ſchen Reſtau⸗ 
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9 Zehnjährige Garantie! 1 
3 5 Großes Liger gebogener Möbel 8 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


J. B. MIRTENBAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. (50-3894 
rr... ̃ ̃— ˙——— 


Bod, den 13. Au-ust 1886. 
Wir bestätig ' n hiermit gern, dass wir mit 
dem uus ge ieferten Pul-Oom- ter Nr. 8. 
Patent Neuhaus, sehr zufrieden si d. Der- 
selbe a beitet seit einem Jahre ununterbrochen 
und st bis jetzt icht die gerine ste 
Betriebsstörung vorgekommen. 
Der Pulsometer macht 100 Tou- 
ren per Mi, ute und ist der Dampf- 
verbrauch ro gering, dass sich die 
Temperatur «es deförderten Was- 
sers nur um 1 Gr. R. erhöht, Die 
Wasseranı: ge ist nach Angabe des 
Herrn Carl Mogk ausgeführt und 
können wir dieseibe als eme vor- 
zug iche bezeichnen. 
Wollwaaren- Industrie 


Schwarz, Birnbaum & Löw 
(Entnahmen noch einen Pulsometer Nr. 8). 


Lodz, d. 23. Novbr 1887. 
Ihrem Wunsche gemäss beschei- 
nige ich Ihnen hiermit, dass die mir 
| 7 von Ihnen gelieferten Pulso- 

/ f 5 0 in jeder Beziehung zu meiner vo Isten 

en und tief den meter in eiei en 

e al Ta ne, e ee ae bebe 

Gebrüder Barnch „ 7 selben allen meinen Geschäftscollegen auf das 
9 N Lil 4 — 7 5 5 

(Eutnahmen noch 2 Pulsometer Nr. 4 und 1 Pulsometer Nr. 6). 6 .— 0 Dale 9 . 1 teen ; 
Lodz, den 1. Mai 1893, 

Ihrem Wunsche gemäss theilen wir Ihnen höflichst mit, dass wir mit dem uns im Jahre 1888 


Lodz, den 26. Jandar 1888, 


Auf Ihre werthe Zuschr ft vom 16. erwi- 
dern wir hefl., dass wir mit dm im Mai a. o 
von Ihnen gelieferten Pulsometer Nr. 10 
zufrieden sind, da er sehr re- en 
gelmässig a beitet. Wir verwen- 
den de.selben zum Heben von 
Bronnenwasser und beträgt die 
Gesammtförderhöhe ca. 7 m. (5 m. 
Saug- und 2 m. Druckhöhr. 

Baumwoll-Manufactur 
von Carl Scheibler. 


(Eutuabm noch je einen Pulsometer Nr. 
2, 3, 5, 6, 7, 8 und 10). 


Lodz, d. 6. Februar 1888. x 

Wir bescheinigen Ihnen gern, 
dass wir von Ihnen 3 Pulso- 
meter Nr. 3, 1 und 4 be- 
zogen haben, welche zum Heben 


. 
KC 
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Optiſcher und chirurgischer Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


— — — — — 


gelieferten Pulsometer Nr. 6 sehr zufrieden sind. Der Pulsometer ist während der 5 Jahre ununter- e nn NN NWR NO 
brochen täglich 15 Stunden im Betrieb gewesen und hat in diesem Zeitraume an Reparatur nur zwei * letellwantenfabrik und Mechanuiſche Auſtalt % 
neue Gummiklappea im Werthe von ca. Ks. 5 gebraucht, sonst ist der Pulsometer jetzt noc wie neu * e = 11 5 — 
Wir können die Neuhaus’schen Pulsometer in jeder Beziehung bestens empfehlen. 7 . Fräntzi 8 Grundman, 1 } 
Lodzer Kunstwoll-Fabrik Gebr. Trilling & Datyner. K ee e e 10 1% 
Bümmtliche Grössen sind wieder auf Lager u. werden zu bedeutend ermüssigten Preisen abgegeben bei Bogen-Lampen (een ı . 
Harl Mogk, Petrikauer Stra-se Nr. 104. 5 Aan eh den Un rer & 
III urn al eee ee TR ** (in 15 f n 80h red N Bogenlampens * 
2 äniem 1 Meja r. b. Zielonym Rynku nr. 31 otworzylem um 1. Mal d. J. h be ich am Grünen Ringe Nr. 31 cine 7 N 
. el n 5 / Das Neueſte und Voll: | N 
Conan? nod A TDETALILUNA: ANGADS- UND ENDETAN: HANDLUNG | ER % 8 
1 *1 N Effectvolles Licht be abſoluter Ruhe und Bleihmäßigteit bei 
wi-sıym We 6 1 a 1. Abtheilung: £ gr Songs von 3-25 Ka Bi, Unterbeedhung NEE) — 
owles,fotręeby zy tnie 1 pszenne, sieezka, koniczyna, siano : ’ Kleie, Siede, Kl } und Stroh, h er 175. wi R * 
oma oras me in er do chomont, sznury, VVV u. 1. 100 * Goten der Basıper Obufedfe hu“ fg Talat 2 * 
w2-im oddziale: | FR Labin 0 ar EN 2 2 Proſpecte und Preidliften gratis und ſrauco. Up 
wegiel opalowy, wapno sulejowskie, cement; 0 . s Nad q 
| Ul Abtbeitung, Befonbirb: * Ausführung von Raßßen IR hie Ache Bedarfsartikel. 8 


3 ei oddzial specyalny dia spraodady Grüten und Mehl, Bohnen Reis, Geflügel 
p . „ D ge “Butter, 
kaszy, mgki, grochu, ryiu, posladu dia drobiu i kar:ofli. Kartofleln ꝛc. Maſchinen und eomplette Einrichtungen für Me albeardeitung jeder Art, 


x 
Dla panöw piekarz znsjduje sig röwniez razöwka äytnie, mata Empfehle den Herren Bäckerei- Beſizern Schroimetl, ſchwarzes LXXXXXNXNX ICH KIT EICH I 


ezarna, iytnis i drobne psaonne otıgby do podsypki oblebs. — Ceny Rog ginmehl und feine Kleie zum Unterſchütten des Brod⸗Teiges. 


moiliwie nizkie, Feier ee ee 83. rubliex:odci, pozostaj9 RE mich dem hochgeſchätzten Publikum mpfehl ', zeichne RAR AR ara ARRAY E AR KAAR ara 
K. KONOPACKI. 45 -A MIT Das grüßle Iufrumenteninger i 
r 1000 8 5 REN, der girma: ® 
Wannen & Andreas, Leipzip-Eufritsch, 2 Gebethner & Wolf; 
’ ll 
Woerkzeugmaschinenfabrik, 5 0 EE 010 
preisgekröut auf der Internationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit f —— Flügel, pianinos, Harmonſums, Orgeln. > |! 
einer goldenen Medaille, ; BER |) Verkauf auch rateuweiſe. a 15 

empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten & &chnblid;. renonir ’ Pianino's von 250 bs 325 ML. 5 
Preiſen und beſten Conditionen. ag Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 67 
Vertreter für Polen: un BIC, 1 eee bon I e 72 

0 w KN r eſang. a u 0 5 N 

Edmund Kleindienst, en ... ¾ 

8 = 7 % Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 87 

Promeuadenſtraße, 32. — Telephon, 75. | CRC 


Or. B. Handelsmann. : 1. u - 
be pee , Die beste Zeit 
N rautheiten ii 

= wohnt itzt Mryejasn-(Meiferhansiteape) zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Nr. 6, 1 Gamafiski vis-à-vis 4 — 5 & — it 

vom Meiſterhausgarten. D ee 5 { 1 

Wözeveln⸗ Stk. Nr. 43, Das brilte Dans von der fl . Epreälunden non 7Y,—10 Uhr 5 ionen, die i 15 
Vorm, und von 3—5 Uhr Nachmittags. zur Einrichtung von Stuben⸗Veutilationen, die im Winter ſo 


unentbehrlich ſind. 


E Karl Kühn - GUDRONIT, 


die Warfhauer und Berliner Mebizinals Petrikauerſtraße Nro. 60. 
Leicht ungen, illustrirte Beschreib. gratis 


in Nuße und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möbeltischlerei ſchla⸗ | 
genden Arbeiten werben pünktlichſt ausgeführt. 125 
Für ſaubere, gute Arbeit wird Garantie geleiſtet. (36 — 24 


ee eee 
„ . e. . 


e approbirter * Übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u, ewegungs⸗ Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 

Damen werden von Fra 'n bebandelt. 
Petritanet-Stratze Nr. 1 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


) GOLDENE MEDAILE 1885. 


NODERT Zorn, 


US Warschau, Nowy. S iat W 34. 
e, Fabrik 
== eiserne de Stahtpanzer KAS 8 ER 


4444 ⁵˙———:. ĩͤñ—————— 
Liefert die besten und stärksten KA>SEN 


A 
16 


| Den geehrten Eltern und Vormündern die 
ergebene Anzeige, daß ich mit Anfang des neuen 
Schuljahres (3-2 


Schüler in Penſion 
aufnehmen werde und denfelben elterliche Pflege 
und Nachhilfe in Schularbeiten zuſichere. 
Cuei ie Goldszmit, Warſchau, Leszuo⸗ Str. 
| Mr. )8, W. 10. rr . ͤ—— Miss _ 
Aushuannp MeNSYPOM. Sehnellprsenesiruck von Leopold Zoner 


ejffepopt 81 


J. Rontaler & Co., 
Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn N. Bierermann, 
Niederlage von landwirthſchaftlichen 

Geräthen und Maſchinen. 435 


Existirt seit 1540. 
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zu erhalten. 


8 erlangt hat, hält er ſich mehr oder minder auto⸗ 
matiſch im Gleichgewicht und glaubt nicht, daß 


dies noch eine Anſtrengung und gar eine ſolche 


des Gehirns und des Nervenſyſtems erfordert. 


Die Erlernung des Bicyclefahrens beſteht lediglich 
darin, ſich daran zu gewöhnen unter allen Umſtänden 


ſeine Pflicht zu thun. Eine eonſtan te Reihe kleiner 


Mus kelbewegungen, die durch ein beſonderes, am 
Hinterkopf gelegenes Centrum regulirt werden, 
iſt erforderlich, um das fallende Zmeirad aufrecht 
Der Druck auf dieſes Centrum iſt 
unaufhörlich, wenn auch unbemerkbar, und erzeugt 
das Kopfweh und die nervöſe Erſchöpfung. Bei Leu⸗ 
ten mit ſtarken Nerven iſt die Affection nur gering, 
bei ſolchen mit empfindlichem Nerven ſyſtem da⸗ 
gegen ſtärker. Erfahrene Radfahrer wiſſen auch, 
daß das Dreirad und ſelbſt das alte Lohe Zwei⸗ 
rad weit weniger Anſtrengungen erfordern, als 
das gegenwärtig in Aufnahme gekommene Bi⸗ 
cycle, lediglich weil das Gleichgewicht des letzte⸗ 
ren ſchwerer zu erhalten iſt. 


— Abrechnung des am 9. Juni ſtattge⸗ 
fundenen Concertes des Männergeſang⸗Vereins, 
zum Beſten der Kinderbewahran⸗ 
ſtalt in Wulka. 

Die Geſammteinnahme betrug 1052 Rbl.; 
die Auslagen 82 Rbl., ſo daß ein Reinertrag von 
970 Rbl. erzielt wurde. 

Der Vorſtand der Anſtalt dankt allen Denen, 
die dazu beigetragen haben, dies ſchöne Reſultat 
zu erzielen, herzlich; beſonders auch den Herren 
L. Zoner und J. Peterſilge für unentgeltliche Auf- 
nahme der Inſerate. 

Folgende Ueberzahlungen ſind beim Vorver⸗ 
kauf der Billets eingegangen: 


von Herrn Albrecht sen. Re. 50.— 
„ „ Baron J. Heinzel „ 10.— 
- „  Bafjennerne „ 20.— 
1 „ Friedr. Abel „ 5.— 
enen „ 10.— 
„ Fal Vetters „ 1.— 
„ 0 Franz Ramiſch „ 8.— 
von Frau Helene Geyer „ 8.— 
von Herrn E. u. R. Geyer „ 4.— 
„ „ Leonhardt „ 5.— 
von Frau Antonie Schwertführer „ 1.— 
von Herrn A. Steinert „ 2.— 
„ „G Rioſenblatt „ 5.— 
1 „ Adolf Gehlig „ 3.— 
von Frau Pauline Grohmann „ 5.— 
„ „ Stegemann „ 1.— 
von Herrn Eeop. Schütz „ —.50 
7 „ Dr. Hoffrichter „ 2.50 
„ „ Karl Hoffrichter „ 1.50 
1 „ Aug. Kerpert „ 1.— 
„ „ Alfons Kerpert 781. 
5 „ Joſef Guttmann „ 1.— 
von Frau Jechalska „ 3.— 
von Herrn Schloßberg „5 2.— 
U „ Prieſer 5 8.— 
„ „ Ende & Cie. „ 6.— 
” „ Balle „ —.75 
9 „ Feder „ —.2 
von Frau Günzel 5 1.50 
N Böttiger 9 Buy 
„ „ Wittwe Schweigert „ 3.50 
von Herrn Hemſalech ö „5 
1 * Jul. Job 1 1.— 
1 Töpfer 2.— 


„ 1 1 
Auch an der Caſſe find verſchiedene Weber 
zahlungen eingefloſſen, die leider nicht aufgeführt 
werden können, da ſie nicht ſofort notirt wurden, 
was wir freundlichſt zu entſchuldigen bitten. 

An der Thüre von Frau W. Kern wurde 
ein Couvert mit 3 Rbl. Inhalt gefunden, die 
der Caſſe überwieſen wurden. Dem gütigen un: 
bekannten Spender ſei hiermit der innigſte Dank 
ausgeſprochen. 

Im Laufe des letzten Vierteljahres gelangten 
folgende Spenden an die Caſſe der Kinderbes 
wahranſtalt: 


Nachträglicher Beitrag zum Eisfeſt Rs. 4.— 
von Herrn Maler Schweikert u — 
„ Frau Ebhardt 5.— 
Auf der Hochzeit des Herrn Becker f 
mit Frl. Liner geſammelt „ 17.05 


worüber hierüber dankend quittirt wird. 
Der Vorſtand der Kinderbewahranſtalt 
in Wulka. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 17. 
Juni, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 


der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 


Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 14220 Rs. 15,000. 

Auf Nr. 16080 und 17207 zu je Rs. 4,000. 

Auf Nr. 5099, 7255 und 16262 zu je 
Rs. 2,000. i 

Auf Nr. 14324, 14585 und 13363 zu je 
Rs. 1,000, 

Auf Nr. 4629, 6907, 7659, 10034, 12391, 
12468, 14068, 15051, 16406 und 19538 zu je 
Ns. 400. 

Auf Nr. 1443, 1799, 2078, 2544, 3082, 
4667, 5210, 7666, 8026, 10412, 12473, 13614, 
13868, 15419, 16090, 17526, 18146, 20916 
und 21738 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 1124, 5971, 6413, 7478, 11742, 
12220, 12832, 15980, 16506, 16518, 17279, 
17287, 17562, 19380, 19411, 20245, 21034, 
21213, 21431 und 22999 zu je Ne. 100. 


— Als Ergän zung zu unferen Berichten über 
das letzte Erdbeben ſchreibt man unter dem 
10. d. aus Franz in Unterſteiermark: Die vers 
ſchiedenen Nachrichten über die Erdbebenkataſtrophe 
laſſen ſchließen, daß ſich eine Erdbebenlinie von 
Laibach über Domzale nach Franz und Cilli 
erſtreckt. Aus den Berichten über die Intensität 
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glauben, daß das Centrum des erſten Bebens 
nicht in Laibach, ſondern auf oberwähnter Linie, 
nördlich von Laibach, lag. Nach länger denn acht⸗ 
tägiger Ruhe gab es heute um ¼9 Uhr Mor⸗ 
gens ein heftiges, mehrere Secunden andauerndes 
Beben, durch welches eine wahre Panik hervorge⸗ 
rufen wurde. Daſſelbe wurde eingeleitet durch 
zwei raſch aufeinander folgende unterirdiſche, 
donnerartige Geräuſche. Das Rollen des zweiten 
Donners ging in Vibriren des Bodens über. 
Dieſes ward immer ſtärker und verwandelte ſich 
ſchließlich in ein derartiges Schüttern, daß Alles 
entſetzt aus den Häuſern floh. Aus den Schulen 
rannten die Kinder ſchreiend und weinend auf 
die Gaſſe, ebenſo die Andächtigen aus der Kirche, 
wo eben Meſſe geleſen wurde. Im Amtsgebäude 
des Bezirksgerichts, wo man eben die Schäden 
des erſtens Bebens ausgebeſſert hatte, fiel wieder 
Malter aus den alten Sprüngen vom Plafond, 
desgleichen in mehreren anderen Häuſern. Der 
Himmel zeigte während des Bebens und nach 
demſelben noch einige Zeit bei großer Schwüle 
eine eintönig bleigraue Färbung. Die Thiere 
waren ſehr unruhig. Die Richtung des Stoßes 
war, wie früher, von Südweſt nach Nordoſt. 
Viele Leute behaupten, daß das heutige Erdbeben 
ſich von ſeinen Vorgängern durch eine eigenthüm⸗ 
lich wirbelnde Bewegung des Bodens unterſcheide. 
Die Dauer des Stoßes wird auf mehrere Secun⸗ 
den geſchätzt. Im Freien wurde das Beben nicht 
minder wie in den Häuſern verſpürt. Auf dem 
Friedhof ſah der Todtengräber die Grabſteine 
wanken. Getreideſchuppen von Holz wankten hin 
und her, Bäume bogen ſich im Walde gegeneinan⸗ 
der. Viele Perſonen, die eben im Freien waren, 
hatten das Gefühl, als hebe ſich der Boden unter 
ihnen. 


— Von den Tauſenden, die nach den 
weſtauſtraliſchen Goldfeldern geſtrömt 
ſind, in der Hoffnung, dort ihr Glück zu finden, 
ſind ſchon Ungezählte bitter enttäuſcht wieder in 
die Heimath zurückgekehrt. Andere mühen ſich 
um kargen Lohn bei harter Arbeit ab, und nur 
Wenigen iſt es ſoweit beſchieden geweſen, das, 
was ſie erträumt, verwirklicht zu ſehen. Zu dieſen 
Wenigen gehört auch ein gewiſſer Bennet, der, 
und das iſt vielleicht das Bemerkenswertheſte, zwar 
nicht mit Picke und Schaufel, wohl aber auf ganz 
anderem Wege es in kurzer Zeit zum wohlhaben⸗ 
den Manne gebracht hat. Bennet beſitzt nämlich 
ein Fahrrad und iſt dadurch auf den Gedanken 
gebracht worden, zwiſchen dem Minenmittelpunct, 
Coolgardie, und den weit entfernt im Umkreis 
liegenden einzelnen Gerechtſamen eine Fahrpoſt 
einzurichtet, die, die Entfernung von Coolgardie 
bis Dundas und zurück im Umkreis gerechnet, 
eine Strecke von 280 englilchen Meilen bedient. 
Einmal wöchentlich, am Freitag, verläßt der 
Mann auf ſeinem Fahrrad Coolgardie, um 50 
Meilen weiter bei einer kleinen Niederlaſſung zum 
erſten Mal über Nacht Halt zu machen. Am 
frühen Morgen geht es weiter bis zum Abend, 
wo Bennet abermals Station macht, um beim 
Morgengrauen wieder aufzubrechen, und dies 
wiederholt ſich, bis das Ziel erreicht und die 
Rückfahrt nach dem Abgangsorte endlich glücklich 
zurückgelegt iſt. Trotz den in nichts weniger als 
gutem Zuſtande befindlichen Wegen trifft Bennet 
an den einzelnen Stationen doch jederzeit mit 
geradezu erſtaunlicher Pünctlichkeit ein, was zur 
Folge gehabt hat, daß er ſich in Kürze eines ge⸗ 
waltigen Zuſpruchs zu erfreuen hatte. Heute 
befördert der Mann außer Briefen und Zeitungs⸗ 
packeten auch Telegramme, ſowie Werthbeträge 
bis zu 50 Lſtrl. Für letztere erhebt er 5 v. H. 
vom Werthe, übernimmt dabei jedoch die volle 
Garantie für ſichere Beförderung, während für 
die Uebermitteluag höherer Beträge jeweilig von 
Fall zu Fall ein beſonderes Abkommen mit ihm 
zu treffen iſt. Für jeden Brief, den er befördert, 
läßt ſich Bennet 1 Shilling, für jedes Telegramm 
5 Shillinge bezahlen, doch kann man auch durch 


n 


des Bebens und den Schaden möchte man faſt Schreiber drückte darin den Wunſch aus, die 


Tochter eines amerikaniſchen Millionärs zu hei⸗ 
rathen. Dron iſt übrigens ein gefährlicher Irr⸗ 
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Zahlung eines Wochenabonnements von 2 Shil⸗ 


lingen ſich die Beförderung feiner ganzen Brief⸗ 
ſchaften für die Dauer von acht Tagen ſichern. 
Das Fahrrad, welches Bennet benutzt, iſt allein 
ſchon einer näheren Beſchreibung werth. Es 
trägt zunächſt einen Briefkaſten, der am Sattel 
ſo befeſtigt iſt, daß auf ſeinem Deckel eine große 
Anzahl Zeitungen verpackt werden kann. Unter⸗ 
halb der Maſchine hängt ein Waſſerſchlauch, wäh⸗ 
rend an beiden Griffen ebenfalls Packete befeſtigt 
ſind. Außerdem muß Bennet ſich noch regel⸗ 
mäßig zwei, wenn nicht gar drei Packete auf den 
Rücken ſchnallen. Am Gürtel trägt der unter⸗ 
nehmende Radfahrpoſtillon eine für die Aufnahme 
von Telegrammen beſtimmte Ledertaſche, daneben 
aber auch ein ſcharfgeſchliffenes Meſſer und einen 
geladenen Revolver. Doch iſt dem Manne, der 
ſeinen Dienſt nun ſchon ſeit vielen Wochen vers 
ſieht, bisher noch niemals aufgelauert worden, ob» 
wohl allgemein bekannt iſt, daß er ſtets recht 
große Summen bei ſich führt. 


— Engliſche Blätter erzählen, ein Irrſin⸗ 
niger habe in den letzten Tagen in den ſchotti⸗ 
ſchen Hochlanden ein Attentat auf die Königin 
Victoria begehen wollen. Der Attentäter heißt 
Thomas Dron. Er wollte durchaus nach Schloß 
Balmoral, um die Känigin zu ſprechen. In Bal⸗ 
later, der nächſten Stadt bei Balmoral, feuerte 
er ſeinen Revolver ab, worauf ihn fein Beglei- 
ter, Mitchell, ergriff und ihn nach der Pollzei⸗ 
Station brachte. Bei ihm fand man verſchiedene 
Briefe, einen an die Königin und einen andern 
an Gladſtone. In dem letzteren Briefe heißt es, 
daß er, Dron, bald König von England ſein 
werde. Ein dritter Brief trug die Adreſſe des 
amerikaniſchen Millioaaͤrs Vanderbilt. Der 


ſinniger. Als ſein Revolver unterſucht wurde, 
fand man, daß alle Kammern deſſelben geladen 
waren. In ſeiner Reiſetaſche befanden ſich wei⸗ 
tere fünfzig Patronen. Die Aerzte erkannten na⸗ 
türlich ſofort in Dron einen Geiſtesk ranken. Die 
Königin bewegt ſich, wenn ſie in Balmoral weilt, 
ſo frei, daß es Dron nicht ſchwer geworden wäre, 
in ihre Nähe zu gelangen. Sechs Attentate find 
auf die Königin Victoria ſeit ihrem Regierungs⸗ 
antritte gemacht worden. Das erſte machte ein 
Wirthsjunge 1840 Der zweite Attentäter war 
John Francis 1842, das dritte der irrſinnige 
Bean zwei Monate ſpäter. Im Jahre 1872 
ſchlug ihr der frühere Huſaren⸗Lieutenant Pate 
mit einem Stock in das Geſicht; ferner richtete 
der Irrſinnige Arthur O'Connor eine Piſtole 
auf die Königin, und 1882 ſchoß Roderik Ma⸗ 
clean einen Revolver auf ſie ab, als ſie im Parke 
von Windſor ſpazieren fuhr. In allen dieſen 
Fällen hat die Königin ſtets die größte Kalt⸗ 
blütigkeit bekundet. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Juni. Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Herr von Köller wird, nach 
der Volkszeitung, an den Eröffnungsfeierlichkeiten 
des Nord⸗Oſtſee⸗Canals nicht theilnehmen. So⸗ 
wohl ſein hohes Alter, als auch ſein nicht ganz 
feſter Geſundheitszuſtand nöthigen ihn, ſich von 
aufregenden Feſtlichkeiten fern zu halten. Ins⸗ 
beſondere muß er deshalb große Vorſicht beobach⸗ 
ten, weil ſein altes Halsleiden noch immer nicht 
vollſtändig beſeitigt iſt. In Folge deſſen gedenkt 
er auch, wie alle Jahre, wieder zu einer Cur 
nach Ems zu gehen. i 

Paris, 16. Juni. Der franzöfiſche Kreu⸗ 
zer Surcouf iſt geſtern Vormittag von Breſt nach 
Kiel abgegangen. 

Paris, 16. Juni. Die Deputirtenkammer 
begann geſtern die Berathung der Getränkeſteuer⸗ 
reform. Artikel 1, betreffend die Abſchaffung des 
Privilegiums der Branntweinbrenner, wurde mit 
345 gegen 154 Stimmen angenommen. 

Paris, 16. Juni. Der General Duchésne 
meldet telegraphiſch, die Havas hätten ſich auf 
Andribo zurückgezogen und die Befeſtigungen 
m Suberbieville faſt unverſehrt im Stich ges 
aſſen. 

Chaudie, bisher Generalinſpector der Colo⸗ 
nien, iſt zum Generalgouverneur von Weſtafrika 
und Oberſt Boileve zum Oberſteommandirenden 
der dortigen Truppen ernannt worden. 

Ro m, 16. Juni. In der italieniſchen Kam⸗ 
mer verlas geſtern der Präſident die über die 
innere Politik der Regierung eingebrachten In⸗ 
terpellationen. Miniſterpräſident Erispi erklärt, 
auf alle Interpellationen eingehen zu wollen, 
verlangt jedoch Verſchiebung der Debatte bis nach 
der Berathung des Budgets, Des weiteren ver⸗ 
langt Crispi, die Kammer ſolle morgen und 
übermorgen keine Sitzung abhalten, dagegen ſoll⸗ 
ten die Kammerbureaus und die Budget⸗Com⸗ 
miſſion fi behufs Prüfung der Finanzvorlagen 
verſammeln. Die Kammer hat mit großer Ma⸗ 
jorität auf Antrag des Minifterpräfidenten Crispi 
die Discuſſion über die Interpellation bezüglich 
der inneren Politik bis nach der Berathung des 
Budgets zurückgeſtellt. Mehrere Redner der äußer⸗ 
ſten Linken, namentlich Imbriani, bekämpften 
lebhaft die Anträge Crispi's. Rudini erklärt, 
nichts gegen dieſelben einwenden zu wollen. Crispi 
beſteht auf ſeinen Anträgen, indem er erklärt, 
er wolle nicht auf die lebhaften Ausführungen 
der Gegner in derſelben Weiſe erwidern; er bitte 
auch ſeine Freunde, ſich nicht auf einen Weg 
hinreißen zu laſſen, der weder der Kammer noch 
ihm ſelbſt zur Ehre gereichen würde. (Lebhafte 
Zuſtimmung) Die Kammer genehmigte hierauf 
mit großer Majorität die Anträge Crispi's, wo⸗ 
rauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

Ne w- Mork, 16, Juni. Infolge einer Ex⸗ 
plofion des Dampfkeſſels in Langley's Sattel» 
fabrik in Fall River, Staat Mafjahufetts, er⸗ 
eignete ſich eine fürchterliche Kalle Das 
Gebäude wurde von der Gewalt des Dampfes 
vollſtändig zertrümmert, und 43 Arbeiter, meiſtens 
Frauen, wurden unter den ſtürzenden Balken und 


Eiſenträgern begraben. Das in dem Trümmer⸗ 


haufen ausbrechende Feuer machte jede Hilfe von 
außen unmöglich, fo daß acht Gase 1 a 
verbrannten und viele verſtümmelt und verletzt 
wurden. Die Scenen auf der Unglücksſtätte, wo⸗ 
hin die Angehörigen der Verunglückten eilten, 
waren herzzerreißend. Die Mütter der Fabrik- 
mädchen ſtürzten ſchreiend auf den Platz; viele 
fielen in Krämpfe; andere konnten nur mit 
Mühe von der Feuerwehr zurückgehalten werden, 
ſich in die brennenden Gebäudetrümmer zu ſtürzen. 


CTelegran me. | 


Paris, 17. Juni. Der Präfident der 
Republik Felix Faure erhielt den St. Andreas 
Orden. Der ruſſiſche Bolſchafter übereichte dem 
Präſidenten die Ordens⸗Inſignien. 

Kiel, 17. Juni. Geſtern Früh hat ſich 
der commandirende Admiral Knorr auf dem Ar 
tillerie⸗Schulſchiff Mars eingeſchifft; die im Hafen 
liegenden Flaggſchiffe ſalutirten feine Flagge. Am 
ſelben Abend 7 Uhr lief das ſchwediſche Geſchwa⸗ 
der in den Kieler Hafen ein und wechſelte mit 
der Strandbatterie in Friedrichsort Salutſchüffe. 
Heute liefen das englische Geſchwader, der nieder⸗ 
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ländiſche Kreuzer „Atjeh“, die portugieſiſche Pan⸗ 
zer⸗Corvette „Vasco de Gama“ und das däniſche 
Geſchwader nach den üblichen Begrüßungen ein. 
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ trat um 9½ Uhr 
die Fahrt durch den Canal nach der Elbe an. 
Die franzöſiſchen Schiffe „Hoche“ und „Dupuy de 
Lome“ ankern unter Langeland. 

Wien, 17. Juni. Ueber die Ergebniſſe 
des geſtrigen Miniſterraths verlautet, daß das 
Geſammtcabinet ſeine Demiſſion beſchloſſen hat. 
Der Reichsrath ſoll nach Annahme des morgen 
einzubringenden Budget⸗Propiſoriums vertagt wer⸗ 
den. — In Parlamentskreiſen ſpricht man von 
einer Reconſtruction der Coalition, aus welcher 
dann die clerikale Fraction „Ebenhoch⸗Dipauli“, 
ſowie die Slovenen ausſcheiden würden, während 
der conſervative Großgrundbeſitz mit den Deutſch⸗ 
liberalen und Polen die neue Majorität bilden 
würde, und Graf Hohenwart angeblich entgiltig 
entſchloſſen ſei, ſein Abgeordneten mandat nieder⸗ 
zulegen. Für ein neues Coalitions⸗Miniſterium 
ſpricht man von der Präſidentſchaft des bisherigen 
Abgeordnetenhauspräſidenten Graf Chlumeckg. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Victoria. Herren: Göte, Oxner und Korus 


gold aus Warschau. — Gradstein aus Czgstochau, — 
Sturm aus Kalisch. — Gliksmann aus 
Lewy aus Popielansk. — Bogdaüski aas Rzymsko, — 
Rabinowien aus Jabursk. E 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schwarz und Wis- 
niewski aus Warschau. — Ebert aus Berlin, — Zukersis 
aus Wilna. — Espezyn aus Petrikau, — Gelicke und 
Spier aus Wroclaw. 

Hotel de Pologne. Herren: Wislicki aus Katto- 
witz. — Jerzmanowski aus Kutno, — Dorszynski aus 
Piorunowo, — Rotenberg, Schmelke und WÖörko aus 
Warschau, 
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Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 17. Juni 18986. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
in von 82 bis 84 
75 


Roggen. 


Hafer. 


Gerſte. 
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Widzewska 64. 

Cena Okowity 2 dnia 18;Czerwca. 
Netto 
Hurtowa w. 78%, Rs. 8.75 
Szynkowa w. 78% „ 8.85. 
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im 58, Lebensjahre, 
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DSDS 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 0 
Pettikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


1 


Hlermit die ergebene Mitthellung, daß meine | 


Knaben⸗Schule, 

Petr kauerſtraße Nro. 17, Haus des Herrn Ch. Blawat (Hotel Hambura), 
ununterbrochen während ber ga zen Sommer-Ferien thätig ſen wid und 
werden Kraben jedes Alters und zwor obne jede Vorbreitunn angenommen. 

Daſelbſt werden auch in Special-Slunden zum Unterricht diejenigen 
Schüler der Regierungs- und Privat⸗S rulen anger ommen, welche Nachp üfunzen 
in einem oder zwei Lehrſächern nach den Ferien hahen. 
Meine 14jährige Praxis als Lihrer in einer Real- Shule gab mie jo 
viel Grabungen, daß ich unter Garantie meine Eleven vorbereite , 
Näheres, wie auch di: Aufnahme vn Schlllern täglich vor 10—12 Uhe 
Vormſt. und von 2—4 Uhr Nachm. Mit Achtung 
B. Judelewicz. 


FFF 


5 Jidiſches Ponfionat in Breslau. 


2. 
In meinem von hieſigen und auswärtigen angeſehenen Män⸗ 5 
2 nern warm empfohlenen Penſionate finden Schüler des In⸗ u. — 
— Auslandes die liebevollſte Pflege, ſtrengſte Beaufſichtigung und — 


% auf Wunſch Vorbereitung für beſtimmte Claſſen. 8-3 
40 


Donnerſtag, den 20. Jun 1895 und die folgende! rm 


CONCHLR 


der Kapelle der 2. Artillerie- Brigade unter Leitung des I 1s 0 
Herrn H. M. Milyj. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn und Feiertagen 4 Uher 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn. und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


x 


Dr. SAMTER, 
früher Rabbiner in Waldenburg, jetzt Breslau, Neue Taſchenſtr., 9, 
II. Etage. 
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Das Galanterie- 


Parfumerie⸗Magazin 


von 


J. Luniewskı, 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-a-vis Hotel de Pologne | 
empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neueſter 
Pariſer Fagon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herren⸗Wäſche, Parfumes und 
andere Galauterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 


Ziegeleianlagen. 
Thonwaaren- und 
2, Pflastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 
2 5 Cementfabriken. 

4 


Halkbrennereien. 

vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 

Waden und Miischinen. Alles in neuester bewährter Ausführung. (16 
Berlin W., Kurfürstenstrasse 122. 


Ernst Hotop, Special-Ingenieur. 


Prospecte und Auskiänfte gratis und franco. Vertreter werden gesucht. | 


" © Pexansopa u Haien Jeonoaras Romeps 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied am 18. d. M., 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Johann Fürchtegott Härtig 


Blattes zu übergeben. 
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Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Freitag, den 21. Juni, um 4 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, 
Rokiciner (Glöwna⸗) Straße Nr. 37 neu, aus ſtatt, wozu alle Verwandte, Freunde und Bekannte eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


62 ro — ve leise eu.» 557 


5 rk, | 
90 Hlermit beehre mich die Anzeige zu machen, daß ich in Miechow 0 
(Gouv. Kielce) eine 


| Filiale meines Boukhauſes N 


eröffnet habe, welche ich unter meiner eigenen Flrma 

© 0 0 f 

J. II. Meitlis 7 

empfehlend, zeichne 0 
Ho hachtungsvoll 

100 J. H. MEITLIS. % 
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80 führen werde. Einer geneigten Beachtung mich 


So OOοοοοοοοο 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich ausſchließlich oO 
O das allgemein anerkannt befte Nobelsche 


Petroleum I-& Qualıtal 


ets ab meinem Reſervoir⸗Platz an der Bahn, Przejazd⸗Straße, 

um Original⸗Preiſe, d. h. nicht theurer als die Concurrenz verkaufe. 
Hochachtend 

3—3) Rudolf Ziegler. 
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F ab enkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon= 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Jrieſe ic., alle Arten Mo- 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —13 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig 
Kirchhof ⸗Chauſſée. 


Mechaniſche Suse und Gebet n Caſſen 
n V. 


Warſchau, Krakauer Vorſtadt 25 ht Aa eit dem Jahre 1877. 8 
Die erſte Fabri“ im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen ( 
J Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren; Panzerkaſſen, . 
deren Außer» Wände vom ſtarken glesharten Stahlblech angefers ( 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jed i Kae, 8 
Einbruche⸗Verſuch Wid erſtand leiſten u. deshalb auch die größte e 2 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geschweißte —— 


000% 


2 
2 2 
5 al 8 
80 5 
D 5 2 


ER 


3—2 
Ds. 20 Brlahunng! | 
j rer / \ em (guter Traber), Sjährio, Ift zu 1 
grünen und zweiter mit einem weißen Stein, 


Kaſſe, die den ausländiſchen ncht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten | 

werden mit der größten BünltIchkeit unter meiner perfönl chen Leitung zu möglichſt 0803 
Am Montag, den 17. Juni, Früh, iſt a 

der Wölezanska⸗ Str. eine goldene Wir ehr: | 

Kette, fowie zwei goldene Fingerringe (ein 

verloren gegangen. Benediktenſtraße Nro. 47. 
Indem ich vor Ankauf genannter Gegenflände | Gr 

warne, erſuche ich den ehrlichen F inder, dieſelben 


Preiſen ausgeführt. 
größerer und ein kleinerer), erſter mit einem 

Ein erfahrener 
gegen obige Belohnung der Reda ction dieſes 


Gürtner 


mit langjähriger Praxis im Beſitze guter 
Ait'ſte ſucht Stellung hier oder auswärts 
Derſelbe lö ente evil. die Stelle eines 
Po tiers mit bekleiden. Offerten unter 
„Gärtner“ nimmt die Redactiog dieſes 
Blattes entgegen. (3—3 


Vom 22. Mai bis Mitte September 
praktisire 
in Reinerz. | 


Dr. Stan; 


Assistent des Prof. Jurasz in Heidelberg. | 
Hosnoneno Ilenszypon. 


„ Uhr Früh, unſer unwergeßlicher Vater, 


. U Hadan 


‚Nifico. 


. 


In der Del, Maſchinen⸗ und Wo⸗ 
gen ⸗Fettwoarenbranche, Deſtillatlon, Raffi ⸗ 
niren ꝛc. durchaus 


erfahrener Fabrikant 


ſucht Stellurg als Werklelter eventuell 
einen Kapital 'ſten zur Fabrikation obiger 
Ariſkel in Lodz. 

Offerten an das Aunoncen-Gureau 
Piotrowski & Co., Warſchau, Sena⸗ 
torska 26 unter „uro. 100“ erbeten. 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung im 
St. Al- xander⸗Kreishoſpital, iſt aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt mit 
bpeserlſchen, Harnargage⸗ und Giſchlechts⸗ 
krankheiten Bebaftete von 8—10 Uhr 


‚üb, 2—4 Ubr Nachmittags u. von 


—8 Uhr Abends. 2020 


Petrikaner Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


ͤ œU— :. —ñ6 


. Affenpintſcher, 


— 


uf den Na en „Bely* hörend, iſt vor: 


geſtern abhanden gekommen. Der Wie 


O berbrin er erbält eine angemeſſene Bes 


lohnung bet Herrn E. A. Rauch, 
Petsllaneritraße Akut sd 1: Sagt. 


Mn ehren 


Intelligente und geachtste Herren aus allen 
Stä den und an allen Plätzen, welche über 
einen großen Bekan tenkſeis verfügen, können 
für eine angeſehene Firma eine änßerſt loh⸗ 
nende Agentur Übernehmen. Hohe Proviſion 


(ev. 100-150 Rubel pr. Monat). Nach er⸗ 
wieſener Leiſtungsſähigkeit feſtes Salär. 
Fachken tnifje nicht erforderlich, Kein 
Kaution nicht verlangt Offerten 
unter „1486“ befördert die Aunoncen⸗Expe⸗ 
dition Wilh. Blume in Kopenhagen, 
K. Dänemark. 


er eee e e 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmera u. Küche 
(2. Etage), iſt vom 1. Jull ab zu ver⸗ 
miethen. Daſelbſt it auch ein eſchenes 
Thor mit ſchmiedelſernem Gille: zu 
verkaufen. — Zawadzka⸗Straße Nr. 8, 
zu erfragen beim Struſch. (BI 

Ein fein möblirtes (8-1 
Zimmer 

mit befonderem Eingang und mit guter Beröſti⸗ 

gung kann ein anſtändiger Herr bei einer deut⸗ 


ſchen Familie vom 1. Juli d. J. ab haben. 
Br erfragen Dyielnas Str. 34, Wohnung 


Dr. E. Czekans ki, 


Petrikauer « Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyoski, neben der Apotheke des 


Herrn Stovczpk, 
empfängt wie früher 3 mit 
Frauen-, Haut- und geheimen 


Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Anzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


De 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ut und doch billig! 


